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VORREDE.

Ueber diejenigen Schriften Platons , welche sich zur Lec-
tiire auf der obersten Stufe des Gymnasiums eignen , sind in
der pädagogischen Section der Wiener Philologenversammlung
1858 die eingehendsten Verhandlungen gepflogen worden . Herr
Prof . Hermann Bonitz , welcher dieselben durch seine Thesen
veranlasst hatte , empfahl unter allgemeiner Zustimmung für
diesen Zweck dieselben Werke Platons , welche bis jetzt in der
von Cron und Deuschle veranstalteten Sammlung für den Schul¬
gebrauch erklärt worden sind , die Apologie des Sokrates ,Rriton , Laches , Protagoras und Gorgias . Den Euthyphron , den
das vorliegende Bändchen bringt , bezeichnete Herr Prof . Bonitz
zusammen mit dem Menexenos als zulässig , als lesbar . Zu
diesem Urtheile bestimmte ihn vor Allem das Missliche , dass
über einen äusserst wichtigen Begriff , den der Frömmigkeit ,Zweifel und Collisionsfälle vorgebracht würden , ohne dass sich
aus dem Ganzen ein hinlänglich deutlich , bezeichneter Weg
der Lösung ergeben wolle ; zwar sei .gin Weg der Lösung vor¬
handen , aber er sei beiweitem nicht mit der Klarheit be¬
zeichnet , wie im Laches . Folge davon sei , dass der Schüler
für das Verständniss des Dialoges zu viel vom Lehrer ab¬
hängig sei , gerade das Beste von ihm erhalten müsse . Ohne
diese Schwierigkeiten zu verkennen , die in den vorwiegend
negativen Resultaten des Dialoges liegen , glaubte doch der
Geheime Oberregierungsrath Dr . Brüggemann demselben das
Wort reden zu müssen . Er wies darauf hin , dass der ganzeformale Gang des Dialoges so leicht und fasslich und ein so
prägnantes Bild der Sokratischen Disputiermethode sei , dass er
formell sich ganz trefflich zur Lectüre eigne ; nur müsse die
Lücke ausgefüllt werden , das öowv müsse zum Verständniss
kommen . Vergl . Verhandlungen der 18 . Versammlung Deutscher
Philologen . Wien 1859 S . 127—41.

Brüggemanns Urtheil habe ich, als ich den Dialog in der
Schule las , bestätigt gefunden . Von den Platonischen Dialogenist Euthyphron der kleinste , an welchem man die dem Sokrates
eigenthümliche Dialektik kennen lernen kann . Abgesehen von
den nicht eben umfänglichen Stellen , an denen der Witz und
die Ironie des Sokrates zu Tage treten , beschäftigt er vor¬
herrschend den Verstand , kann desshalb natürlich nicht den
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tiefen Eindruck hinterlassen, den die Apologie und Kriton
machen , in welchen die grosse Persönlichkeit des Sokrates in
den entscheidungsreichsten Situationen dem Leser so nahe ge¬
bracht wird . Wenn nun auch gewiss kein Lehrer müde werden
wird zunächst diese beiden Kleinodien der Griechischen Litera¬
tur immer und immer wieder seinen Schülern zum Yerständniss
zu bringen, so ist es doch die Frage, ob man nicht neben diesen
auch zur Lectüre und zum Studium eines Dialoges , wie des
Euthyphron , in welchem Sokrates vorherrschend von Seiten
seiner eminenten Verstandesthätigkeit geschildert wird , Gelegen¬
heit geben soll . Die grösseren Dialoge Protagoras und Gorgias
entsprechen diesem Zwecke natürlich weit vollkommener , aber
sie machen auch ungleich mehr Ansprüche an die Zeit und
Kraft des Lesers und desshalb wird ihre Lectüre nicht immer
möglich sein .

Von diesen Gesichtspunkten aus ist es mir nicht unzweck¬
mässig erschienen in einem Semester neben der Apologie den
Euthyphron , neben dem Kriton den Laches zu lesen, indem
ich ausserdem abwechselnd den Kriton und die Apologie zur
Privatlectüre empfahl , beides Schriften , welche wegen der ver-
hältnissmässig geringen Schwierigkeiten und der zweckmässigen
Hülfsmittel, die man jetzt zur Erreichung ihres Verständnisses
hat , sich sehr wohl dazu eignen . Den Euthyphron empfiehlt
W . Schräder, Erziehungs- und Unterrichtslehre für Gymnasien
und Realschulen S . 434 zur Privatlectüre neben der Apologie .
Dazu konnte ich mich noch nicht entschliessen, weil ich bis
jetzt keine Ausgabe kannte , die dem Schüler die Schwierig¬
keiten, welche er vorfindet , hinreichend überwinden hilft . Von
den bisherigen Bearbeitungen leisten einige , insbesondere die
von Engelhardt, in Bezug auf die Erklärung der grammatischen
Schwierigkeiten ganz Vortreffliches , aber gerade in der Er¬
ledigung der sachlichen Schwierigkeiten, in der Beihülfe zum
Verständniss und der richtigen Würdigung des Ganzen war
wohl kaum das Wünschenswerthe gegeben.

Dass der Euthyphron als das zweite Heft des dritten
Bandes der ausgewählten Schriften Platons bezeichnet worden
ist, ist auf den Wunsch des verdienten Herausgebers derselben ,Herrn Prof. Cron , geschehen .

Einige der hauptsächlichsten Abweichungen des von mir
gelieferten Textes vom Hermannschen werde ich in Fleckeisens
Jalirb . für Philolog. zu rechtfertigen suchen .

Dresden , den 13 . October 1872 .

Wolilrab .



EINLEITUNG.

I . Personen , Ort nnd Zeit des Gespräches .
Alles, was wir von der Persönlichkeitdes Euthyphron wissen,scheint auf die Mittheilungen des Platon zurückzugehen . Diesen

zufolge stammte Euthyphron aus dem Attischen Demos Pro-
spalta, der zur AkamantischenPhyle gehörte. Er war ein Wahr¬
sager, rühmte sich einer tieferen Kenntniss der göttlichen Dingeund war von einem ungemein hohen Selbstgefühl durchdrungen .
So gross aber auch seine theologische Gelehrsamkeit sein mochte ,so sehr er in die entlegensten Theile der Mythologie eingeweiht
sein mochte , so beschränkt zeigte er sich in seinen Gedanken ,so unnatürlich in seinen Handlungen. Bei seinen Zeitgenossen
fand er namentlich mit seinen Prophezeihungen wenig Anklangund machte den Eindruck einer sonderbaren, ja lächerlichen
Persönlichkeit. Dem Sokrates gegenüber zeigte er sich als auf¬
richtiger Freund und Anhänger.

Sokrates wird in unserem Dialoge als seinem Ende schon
nahe geschildert. Er besitzt eine selbstbewusste , wahre Fröm¬
migkeit; mit Entschiedenheit tritt er allen unwürdigen und un¬
sittlichen Fabeln entgegen, die von den Göttern erzählt werden .
Noch durchdringt ihn das lebhafteste Bedürfniss zu lehren und
zu lernen. So sehr er aber an Klarheit und Gewandtheit des
Denkens , an richtiger Erkenntniss der sittlichen Begriffe dem
hohlen Fanatiker Euthyphron überlegen ist , so stellt er sich
doch in feiner Ironie den ganzen Dialog hindurch als der Be¬
lehrung desselben bedürftig hin , indem er nur an einer Stelle
verräth, dass die zu suchende Begriffsbestimmung ihm deutlich
vorschwebt . In stiller Ueberlegenheit leitet er das ganze Ge¬
spräch, zeigt nicht nur die Schwächen in den Behauptungenseines Mitunterredners, sondern weiss auch das Brauchbare in
seinen Antworten hervorzuheben und für das Ganze zu ver-
werthen .

Ueber Ort und Zeit des Gespräches erhalten wir gleich am
Anfänge alle wünschenswerthe Auskunft. Euthyphron trifft den
Sokrates bei der Königshalle , dem Amtslokal des zweiten Ar¬
chon, vor den alle mit der Religion zusammenhängenden Streitig-

Platons ansgew. Dialoge . III . 2. 1
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keiten zu bringen waren . Wenn man den in den Platonischen
Dialogen selbst enthaltenen Andeutungen folgen und sie mit
einander in Verbindung bringen darf, so müsste man sich den¬
ken , dass Sokrates , ehe er sich dorthin begab , ein längeres
streng wissenschaftliches Gespräch über den Begriff des Wissens
geführt habe, das nach dem Jünglinge , mit dem er sich haupt¬
sächlich unterhielt , Theätetos benannt ist . Dasselbe schliesst
mit den Worten : νϋν μεν ούν άπαντητεον μοι εig την τον
βαβιλέως βτοάν έπϊ την Μελήτον γραφήν , ήν με γέγραπται .
Platon will also bei seinen Lesern die Vorstellung erregen, das
Gespräch sei zu der Zeit gehalten, in welcher der Hauptankläger
des Sokrates , Meietos , den verhängnisvollen Process einleitete,
der dem Ende des Sokrates vorausging.

Euthyphron seinerseits ist zur Königshalle gegangen , um
eine Anklage gegen seinen eigenen Vater wegen fahrlässiger
Tödtung eines Tagelöhners zu erheben . Sokrates fürchtet , er
möge damit eine unfromme Handlung begehen. So wird durch
das Vorhaben des Euthyphron, wie durch die Anklage des So¬
krates , die auf Gottlosigkeit lautete , die Frage nahe gelegt :
was ist denn eigentlich fromm ?

II . Gang und Gliederung des Gespräches .
A . Einleitung. 2 A — 5 D .

a . Process des Sokrates . Euthyphron trifft den Sokrates
ganz ungewohnter Weise bei der Königshalle , dem Amtslokale
des zweiten Archon. Verwundert fragt er ihn, ob er etwa einen
Process habe . Sokrates erzählt ihm , er sei von einem jungen,
unbekannten Manne , Meietos aus dem Demos Pitthos , angeklagt
worden , dass er die Jugend verderbe . Euthyphron befürchtet,
dass Meietos durch diese Anklage den Athenischen Staat von
Grund aus schädigen möge . Auf seine Frage , wodurch denn
Sokrates die Jugend verderben solle, antwortet ihm dieser , man
werfe ihm vor , dass er neue Götter einführe , an die alten nicht
glaube . 2 A — 3 B.

Wie Sokrates beschäftigt sich auch Euthyphron mit den
göttlichen Dingen. Doch verhält sich das Volk verschieden zu
beiden ; den Euthyphron, der sich als Seher geltend macht, be¬
gnügt man sich zu verlachen , gegen den Sokrates, der als Lehrer
auftritt , hegt man tiefen Groll . Durch die Hervorhebung, dass
Euthyphron von seinen Mitbürgern vielfach verlacht werde und
ihnen nicht recht bei Verstände zu sein scheine , wird der Ueber-
gang zu seinem sonderbaren Processe gewonnen. 3 C — E.

b . Process des Euthyphron . Euthyphron will seinen alten
Vater wegen Tödtung eines Lohnarbeiters verklagen. Dieser
Arbeiter hatte, als Euthyphron mit seinem Vater auf der Insel
Naxos Landbau trieb, in der Trunkenheit und im Zorne einen
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Sclaven getödtet . Desshalb liess ihn der Vater des Euthyphron
binden und in einen Graben werfen und schickte einen Boten
nach Athen , um zu erfahren , wie er sich in diesem Falle zu
verhalten habe . Ehe aber dieser Bote zurückkam , war der
Tagelöhner gestorben . Wegen dieser Fahrlässigkeit will Euthy -
phron seinen Vater trotz des Einspruches aller Verwandten ver¬
klagen . 3 E — 4 D.

Sokrates muss im Euthyphron , der in so auffallender Weise
von den gewöhnlichen Ansichten abweicht , ein ganz besonderes
Wissen von den göttlichen Dingen voraussetzen . Er macht ihm
also den Vorschlag , er wolle bei ihm Unterricht nehmen und ,
wenn er dann zu besserer Erkenntniss in diesen Dingen ge¬
kommen sei , den Meietos von seinem neuen Standpunkte in
Kenntniss setzen . Vielleicht stehe dieser dann von seiner Klage
ab, im anderen Falle könne Euthyphron in diesen Process ein-
treten . Da Sokrates der Gottlosigkeit angeklagt ist , so bittet
er den Euthyphron ihn zu belehren :

xl iexi rö o6lov καί τί το άνόβιον ; 4 E — 5 D .

B . Euthyphrons Versuche die Frömmigkeit zu definieren . 5 D — 11 E .

a . Erster Versuch . Euthyphron erklärt : fromm ist , was ich
jetzt thue , also einen Uebelthäter , er sei, wer er wolle, zur ge¬
richtlichen Bestrafung zu ziehen . Das Auffallendste an seiner
Handlungsweise , sein Vorgehen gegen seinen eigenen Vater ,
sucht er durch Analogieen aus der Mythologie als berechtigt
zu erweisen . Auch Zeus der beste und gerechteste der Götter
fesselte seinen Vater , weil er Unrecht that , und Zeus’ Vater
strafte aus gleichem Anlass seinen Vater . 5 D — 6 A.

Sokrates erklärt sich zunächst gegen diese mythologischen
Erzählungen , sowie gegen alle Erzählungen , die von Kämpfen
und Streitigkeiten unter den Göttern handeln . Dann zeigt er
dem Euthyphron , dass er ihm statt einer Begriffsbestimmung
ein Beispiel gegeben habe . 6 A — E .

b . Zweiter Versuch . Euthyphron setzt statt ' fromm ist,
was ich thue ’ in der Ueberzeugung , dass, was er thue , den Göt¬
tern wohlgefällig sei, 'fromm ist , was den Göttern angenehm
ist ’

, gewinnt also diese Erklärung durch Verallgemeinerung sei¬
nes Beispieles . 6 E .

Sokrates lobt diesen Versuch von der formellen Seite, wider¬
legt ihn aber seinem Inhalte nach . Zu diesem Behufe consta -
tiert er zunächst , dass fromm und unfromm Gegensätze sind ,
dann kommt er auf die Meinung des Euthyphron zurück , dass
unter den Göttern Kampf und Streit sei . Jedem Kampf und
Streit liegt Meinungsverschiedenheit zu Grunde . Doch giebt es
Dinge , über die man verschiedener Meinung sein kann , ohne
dass es zu Kampf und Streit kommt . So lassen sich Differenzen
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bei Allem , wofür es bestimmte Maasse giebt, leicht durch An¬
wendung derselben beseitigen. Anders steht es mit allen Mei¬
nungsverschiedenheiten auf sittlichem Gebiete ; bei diesen ist
eine Ausgleichungnicht so einfachherbeizuführen; darum führen
sie leicht zu Streitigkeiten und Feindschaften. Sind also Feind¬
schaften unter den Göttern, so sind sie daraus entstanden, weil
sie über sittliche Fragen verschieden denken , die einen dies, die
anderen jenes für recht oder unrecht halten und in Folge dessen
entweder lieben oder hassen . Demgemässmuss den einen dieses,den anderen jenes für fromm und unfromm erscheinen; eine
und dieselbe Handlung wird den einen für fromm , den anderen
für unfromm gelten . Was fromm ist , kann sonach unfromm
sein ; fromm und unfromm ist dasselbe , während doch bereits
zugegeben war , dass beide Begriffe einander entgegengesetzt
sind . 6 E — 8 B .

c . Dritter Versuch . Euthyphron sucht, um diesen Wider¬
sprüchen zu entgehen , seinem Falle eine solche Wendung zu
geben , in welcher er der Zustimmung aller Götter sicher zu sein
hofft . Er behauptet also, alle Götter hielten den für strafwür¬
dig, welcher Jemanden ungerechter Weise getödtet habe. Mit
Rücksicht auf diesen Satz wird zunächst festgestellt, dass er-
fahrungsmässig jeder Uebelthäter, um der Strafe zu entgehen,
läugnet Unrecht gethan zu haben ; denn das giebt man aller¬
dings allgemein zu, dass , wer Unrecht gethan habe , auch zu
strafen sei . In gleicher Weise wird unter den Göttern Streit
sein, was recht und unrecht ist, aber einig werden sie sein , dass
der Uebelthäter zu strafen sei . Mit Rücksicht auf den Fall des
Euthyphron möchte sich also schwer beweisen lassen , dass alle
Götter die fahrlässige Tödtung eines Mörders für ein Unrecht
halten und das Vorgehen des Sohnes gegen seinen Vater billi¬
gen . 8 B — 9 B .

Auch zugegeben aber , Euthyphrons Vater sei nach der An¬
sicht aller Götter im Unrecht und strafbar, so würde doch nur
gezeigt sein , dass seine Handlungsweisegottgehasst sei ; es würde
für die Begriffe fromm und unfromm noch nichts gewonnen sein,zumal da sich gezeigt hatte , dass alles Gottgehasste auch gott¬
geliebt sei . Auf Sokrates Vorschlag corrigiert nun Euthyphronmit Rücksicht auf die eben stattgefundene Auseinandersetzungseine frühere Definition, indem er behauptet : fromm ist , was
alle Götter lieben , unfromm, was alle Götter hassen. 9 B — E.Sokrates schreitet nun zur Prüfung dieser Erklärung . Er
unterscheidet zwischen Prädicaten, die durch das Particip , und
solchen , die durch das Verbum finitum gegeben sind . Das Par¬
ticip ist im Passiv, wie im Activ aus dem Verbum finitum her¬
vorgegangen. Demgemäss ist das Geliebt - werdende , weil es
geliebt wird, geliebt werdend . Das Fromme wird also von den
Göttern geliebt, weil es fromm ist , ist nicht desshalb fromm ,weil es von den Göttern geliebt wird . Denn was von den
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Göttern geliebt wird , ist in Folge dessen gottgeliebt , aber nicht
fromm . Hieraus folgt , dass gottgeliebt und fromm von einander
verschieden sind . Wären sie identisch , so müsste ja das Gott¬
geliebte geliebt werden , weil es gottgeliebt ist , und das Fromme
wäre fromm, weil es geliebt würde , während doch von beiden
Behauptungen das Gegentheil stattfindet . Euthyphron hat also
in seiner Erklärung nur eine Eigenschaft des Frommen ange¬
geben , nicht das Wesen desselben bezeichnet . 9 E — 11 B .

Uebergang . Euthyphron muss bekennen , dass , was ihm
festzustehen schien , sich als unhaltbar erwiesen habe . Alle
seine Aufstellungen hat Sokrates durch seine Prüfung wankend
gemacht und doch möchte Niemand lieber , als er zu festen
Begriffen über fromm und unfromm gelangen . Er will also im
Verein mit Euthyphron einen neuen Versuch machen . 11 B — E .

C . Des Sokrates und Euthyphron vereinte Bemühungen die Definition
der Frömmigkeit zu finden . 11 E — 15 C .

a . Auffindung des nächst höheren Begriffes . Sokrates con-
statiert zunächst , dass alles Fromme gerecht sei , dass der Be¬
griff des Frommen dem des Gerechten untergeordnet sei . Zum
besseren Verständniss dieses Verhältnisses giebt er eine längere
Auseinandersetzung über weitere und engere Begriffe . Zunächst
zeigt er an den Begriffen Furcht und Scheu , dass der Begriffder Furcht den der Scheu in sich schliesse . Ebenso ist der all¬
gemeine Begriff der Zahl weiter , als der Begriff der ungeradenZahl . In gleicher Weise ist also auch das Fromme ein Theil
des Gerechten . 11 E — 12 D.

b . Welcher Theil der Gerechtigkeit ist die Frömmigkeit ?
Euthyphron antwortet : der Theil , welcher sich auf die Pflegeder Götter bezieht , während der Theil , der sich auf die Pflegeder Menschen bezieht , die andere Hälfte der Gerechtigkeit wäre .
Sokrates nimmt Anstoss an dem Ausdruck 'Pflege ’

. Alles, dem
man Pflege angedeihen lässt , wird durch dieselbe besser und
hat Nutzen davon . Nun kann doch Niemand behaupten , dass
die Götter durch unsere Pflege besser würden ; desshalb erscheint
diese Bezeichnung als unannehmbar . 12 D — 13 D.

Euthyphron setzt statt des Ausdruckes 'Pflege ’ den Aus¬
druck 'Dienst ’ . Die Menschen dienen den Göttern , wie die
Sclaven ihren Herren . Indem nun Sokrates den Begriff 'Dienst ’
untersucht , findet er , dass durch jede Dienstleistung etwas
hervorgebracht wird . Er fragt also, was die Götter dadurch ,dass wir ihnen dienen , ins Werk setzen . 'Vieles Gute ’ ant¬
wortet Euthyphron . Diese Antwort tadelt Sokrates als zu all¬
gemein . Statt aber näher zu bestimmen , was das besondere
Gute sei , was gerade durch dieses Dienstverhältniss hervorge¬rufen werde , bringt Euthyphron einen neuen Erklärungsversuch .
13 D — 14 A .
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c . Euthyphron behauptet : fromm ist , wer den Göttern
Wohlgefälliges sagt oder thut in Gebet und Opfer ; dadurch
erhält man sein Haus , wie den Staat . Sokrates tadelt diese
längere Antwort als eine Abschweifungvon dem rechten Wege,
den man eingeschlagen hatte . Er präcisiert des Euthyphron
Erklärung dahin, Frömmigkeit sei die Kenntniss zu opfern und
zu beten ; im Opfer beschenke man die Götter, im Gebet wünsche
man etwas yon ihnen. Wer die Götter recht bittet, .bittet um
das, was er bedarf; wer sie recht beschenkt, schenkt ihnen das,
was sie bedürfen . So wäre die Frömmigkeit eine Art Handels¬
geschäft. Während nun ganz offenbar ist , welchen Nutzen die
Menschen von den Gaben der Götter haben — alles Gute kommt
ja von ihnen —, ist nicht so leicht verständlich, was den Göt¬
tern unsere Gaben nützen. Man könnte das Wesen derselben
damit bezeichnen , dass man sagt, sie seien etwas den Göttern
Wohlgefälliges. Dann würde man wieder auf die Erklärung
kommen : fromm ist, was den Göttern angenehm ist . Auf diese
Weise wäre man zu der anfänglichen Erklärung , die bereits
widerlegt war, zurückgekehrt. 14 A — 15 C.

D . Schluss. 15 C — 16 .

Der neuen Aufforderung des Sokrates , mit der Erklärung
der Frömmigkeit noch einmal von vorn anzufangen , entzieht
sich Euthyphron durch die Erklärung, dass er keine Zeit mehr
habe .

111 . Zweck des Dialoges .
Der Dialog Euthyphron macht zunächst den Eindruck, als

sei er zur Vertheidigung des Sokrates gegen die verleumderische
Anklage des Meietos geschrieben . Gleich im Eingang des Ge¬
spräches giebt der überfromme Euthyphron seiner Verwunderung
und seinem Unwillen darüber Ausdruck, dass man den Sokrates
der Gottlosigkeit anklagen könne. Wenn ein .solcher Mann ,
der aus einem Uebermaass von Frömmigkeit fast zum Fanatiker
wird , die Grundlosigkeit der gegen Sokrates vorgebrachten An¬
klagen ins Licht stellt und ihm selbst eine innige Verehrung
und Hochachtung widmet , ja seine Vertheidigung zu über¬
nehmen bereit ist , so muss wohl in Jedem die Ueberzeugung
Raum gewinnen , dass zu einer Anklage des Sokrates wegen
Gottlosigkeit sehr wenig Veranlassung war.

Noch mehr. Der fromme und gelehrte Euthyphron lässt
sich mit Sokrates in ein Gespräch ein über die Frage : was ist
Frömmigkeit? Er tritt mit der Prätension auf dem Sokrates
an Weisheit weit überlegen zu sein , Sokrates selbst bezeichnet
sich als der Belehrung bedürftig. Wie haben beide am Ende
des Gespräches die Rollen vertauscht ! Jeder Leser hat den
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Eindruck, dass Sokrates, wie er die eckte Frömmigkeit besitzt,
so auch allein das wahre Wesen derselben erkennt, dass Euthy-
phrons Weisheit eine eingebildete und durchaus hohle ist, wie
denn auch sein Vorhaben nicht nur unnatürlich, sondern auch
unfromm ist . Wenn aber die Frömmigkeit und das Wissen
von derselben , wie es Euthyphron hat, dem Sokrates gegenüber
nicht bestehen kann, was soll man dann von der Frömmigkeit
und dem Wissen von derselben bei den Zeitgenossen erwarten?

Wie aus dem bereits Dargelegten, so ist auch daraus eine
apologetische Tendenz leicht erkenntlich, dass Sokrates das Vor¬
gehen des Euthyphron gegen seinen eigenen Vater entschieden
missbilligt . Aus den Wolken des Aristophanes ■ersehen wir,
dass man dem Sokrates vorwarf, er verderbe die Jugend, indem
er sie zum Ungehorsamgegen die Eltern verleite. Wie konnte
man dieser Anschuldigung entschiedener und überzeugenderent¬
gegentreten , als dadurch, dass man den Sokrates aussprechen
liess , das Vorhaben des Euthyphron sei geradezu unbegreiflich ;
er müsse wohl eine ganz absonderlich tiefe Weisheit besitzen ,
wenn er von der natürlichen Auffassung der Frömmigkeit so
weit abweiche ?

Auch wird schliesslich der Einspruch zu beachten sein , den
Sokrates gegen einige das sittliche Bewusstsein des Volkes schä¬
digende Erzählungen von den Göttern erhebt , sowie die Auf¬
deckung der Widersprüche, in welche sich ganz unbewusst der
Glaube und die sittlichen Begriffe des Volkes verwickeln . Wenn
man das Thun der Götter dem menschlichen Treiben so ähn¬
lich fand , dass alle Verirrungen und Gebrechen der Menschen
bei ihnen ihr Gegenbild fanden, was Wunder, wenn sich dann
die Anforderungenan die eigene Sittlichkeit sehr herabstimmten.

Indess dürfte es nicht genügen eine apologetische und po¬
lemische Tendenz im Euthyphron zu erkennen ; man wird an¬
erkennen müssen , dass in den in ihm enthaltenen Auseinander¬
setzungen zugleich Winke und Andeutungen über die eigene
Ansicht Platons von der wahren Frömmigkeit enthalten sind .
Zwar wird die Definition der Frömmigkeit, um die es sich im
ganzen Dialoge handelt, nicht ausdrücklichgegeben und konnte
nicht gegeben werden . Euthyphron konnte sie nicht ausspre¬
chen , weil er ein zu beschränkter Mensch war, zu wenig geübt
im philosophischen Denken . Von Sokrates konnte man sie
ebenso wenig erwarten ; er giebt sich ja von vornherein den
Anschein, als wisse er sie nicht , als sei er der Belehrung
darüber bedürftig. Diese Illusion , die durch das ganze Gespräch
geht, würde auf die plumpste Weise zerstört sein , wenn Sokra¬
tes zuletzt die Definition positiv hingestellt hätte . Nichtsdesto¬
weniger giebt er einen deutlichen Fingerzeig, auf welche Weise
die Definition der Frömmigkeit gefunden werden könne, indem
er (14 B) zu Euthyphron sagt : ον πρόθυμός με εΐ δίδομαι '

dfjlog si . καί γάρ ννν . επειδή επ ’ κύτώ ηβ&α , άπετράπον
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ο εί άπεκρίνω, ίκανώς αν ηδη παρά (ίον την όβιότψα έμεμα-
&ήκη . Hiernach war Euthyphron nahe daran die Frömmigkeit
richtig zu definieren , gelangte aber nicht zum Ziel, weil er die
angefangene Gedankenreihe vorzeitig abbrach.

Wollen wir also, was Euthyphron unvollendetgelassen hatte,
zu Ende führen, so müssen wir fragen : welches war die ange¬
fangene Gedankenreihe? wie ist sie im Sinne Platons zu Ende
zu führen? Sokrates hatte zunächst am Anfänge des zweiten
Theiles des Dialoges die Frömmigkeit als eine der Gerechtig¬
keit untergeordnete Tugend hingestellt, er hatte sie näher be¬
zeichnet als den Theil der Gerechtigkeit, der unsere den Göt¬
tern zu leistende Dienste feststellt und regelt . Was bezweckt
aber dieser unser Götterdienst? Euthyphron hatte geantwortet :
vieles Gute . Was werden wir an die Stelle dieser zu allgemei¬
nen Antwort setzen ? Das Natürlichste ist wohl : die Götter
selbst sind gut und wollen uns Menschen der höchsten Güter
theilhaftig machen. Indem wir ihnen dienen, werden wir darauf
ausgehen , ihre Mitarbeiter an der Verwirklichung der höchsten
Güter zu werden . Freilich würde , auch wenn Euthyphron diese
Gedanken ausgesprochen hätte , doch sachlich noch eine grosseKluft zwischen ihm und Sokrates bestanden haben, da Sokrates
von dem Wesen der Götter anders dachte , als Euthyphron.Hieraus ergiebt sich zugleich , warum Platon die Erörterung hier
abbrechen musste . Sie würde auf Dinge geführt haben, deren
Erfassung Euthyphron in seiner Beschränktheit nicht gewachsen
gewesen wäre .

Statt seine angefangene Erklärung zu vervollständigen,bringt Euthyphron eine neue Erklärung vor : die Frömmigkeitsei eine Kenntniss zu beten und zu opfern ; damit erhalte man
sein Haus und den Staat . Dass der Inhalt dieser Erklärung
nothwendiger Weise in ein Werk über die Frömmigkeit gehörtund nicht übergangen werden durfte , ist leicht zu begreifen.Dieser Zusatz enthält ja 1 . die Aeusserungen der Frömmigkeitim gemeinen Leben, 2 . den Lohn der Frömmigkeit, auf den
die Menge hofft . Wie wenig aber beide Bestimmungen zumWesen der Definition selbst gehören, zeigt Sokrates, indem er
dieselben auf eine schon früher als ungenügend erkannte For¬
mel zurückführt.

Doch dürfte die Bedeutung des Euthyphron auch durch
das, was zur Feststellung des Wesens der Frömmigkeit vorge¬bracht wird , noch nicht erschöpfend angegeben sein ; er enthält
so viele bedeutsame Winke über die Elemente der Logik, dasser auch in dieser Beziehung sehr beachtenswerth ist . Hierher
gehört die Aufdeckung des Fehlers, welcher bei den im philo¬
sophischen Denken Ungeübten so häufig vorkommt, dass sienämlich die Definition mit dem Beispiele , den Begriff mit der
Erscheinungsform desselben verwechseln . Sodann wird derUnterschied zwischen substantiellen und accidentellen Bestim-
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mungen angegeben und darauf hingewiesen, dass die Angabe
einer accidentellen Bestimmung noch lange keine Definition sei .
Endlich wird das Wesen der Definition dadurch erläutert, dass
erst der nächst höhere Begriff von dem zu definierenden ange¬
geben , sodann untersucht wird , inwiefern der zu definierende
Begriff von den zu derselben Gattung gehörenden verschieden
ist , wobei das Wesen der weiteren und engeren Begriffe an
mehreren Beispielen dargelegt wird .

IY. Zeit der Abfassung des Dialoges .
Wie bei den meisten Platonischen Dialogen , so ist auch

beim Euthyphron nicht mit Bestimmtheit die Zeit anzugeben ,wenn er geschrieben ist . Zweierlei aber scheint darauf hinzu¬
weisen , dass Platon , als er denselben verfasste, sich von den
Lehren seines Meisters schon etwas entfernt und grössere Selbst¬
ständigkeit ihm gegenüber erlangt hatte.

Fragen wir zunächst , wie wohl Sokrates selbst die Fröm¬
migkeit definiert haben würde , so ist unzweifelhaft, dass er sie
für ein Wissen erklärt haben würde , weil nach ihm bekanntlich
jede Tugend im Wissen bestand , und zwar jedenfalls als ein
Wissen von dem, was den Göttern gegenüber recht ist. Wenig¬stens lesen wir bei Xenophon (Mein . IV 6 4) die Definition
6 τά περί τούς &εούς νόμιμα είδώς όρ&ώς αν ήμΐν ευσεβής
ωρισμε'νος εΐη . Der Frömmigkeit stellte Sokrates die Gerechtig¬keit zur Seite : όρ&οΐς äv ποτέ δριζοίμε &α οριζόμενοι δικαίους
είναι τούς είδότας τά περί ανθρω'πους νόμιμα (Xen . Mem.IV 6 6) . Gerechtigkeit und Frömmigkeit erscheinen hiernach
dem Sokrates als zwei gleichartige Tugenden ; sie sind einander
beigeordnet, nur verschieden durch die Objecte , auf welche sie
sich beziehen .

Vergleichen wir hiermit die Erörterungen im Euthyphronselbst , so wird in demselben gegen das Ende allerdings eine
der Sokratischen Definition verwandte gegeben . Im Sinne des
Euthyphron erklärt Sokrates die Frömmigkeit als eine επιστήμη
αΐτήσεως και δόσεως &εοΐς (14 C) . Allein diese Definition wird
als unzulänglich zurückgewiesen . Unwiderlegt bleibt dagegendie Behauptung, die Frömmigkeit sei ein Theil der Gerechtig¬keit und zwar der Theil der Gerechtigkeit, der sich auf die
Götter beziehe , während der Theil, der sich auf die Menschen
beziehe , Gerechtigkeit im engeren Sinne wäre . Hiernach ist
klar, dass Platon im Euthyphron den Begriff der Gerechtigkeitin doppeltem Sinne fasst , in einem weiteren , wonach die Fröm¬
migkeit ihm untergeordnet ist, und in einem engeren , wonach
sie ihm beigeordnet ist.

Freilich hat Platon selbst der Frömmigkeit nicht in allen
seinen Werken dieselbe Stellung gegeben . Die Definition , die
sich im Gorgias (507 A) findet , ist von der Sokratischen kaum
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unterschieden: και μην περί μεν άν&ραίπονς ^
τά προσήκοντα

πράττων dir.at, ’ αν πράττοι , περί δε &εονς οβια· τον δε τά
δίκαια καί οβια πράττοντα ανάγκη δίκαιον και οβιον είναι .
Platon ordnet hier die Frömmigkeit der Gerechtigkeit nicht
unter , sondern stellt sie neben sie, so dass sie neben der βοφία ,
βωφροβύνη, ανδρεία und δικαιοσύνη als fünfte Cardinaltugend
erscheint. Dieselbe Stellung hat die Frömmigkeit auch im
Laches und Protagoras . Im Euthyphron vollzieht sich offenbar
der Bruch mit dieser älteren Anschauung ; in allen Werken, die
später geschrieben sind, ist die Frömmigkeit der Gerechtigkeit
untergeordnet. Da sich nun bei Sokrates jener weitere Begriff
der Gerechtigkeit, wonach die Frömmigkeit nur ein Theil der¬
selben ist, noch nicht zu finden scheint, so ist sehr wahrschein¬
lich , dass Platon , als er jene fünf Oardinaltugenden annahm,
vom Sokrates noch abhängig war, und es mag als ein Zeichen
seiner grösseren Selbstständigkeit im Philosophieren gelten, dass
er aufhörte, die Frömmigkeit als eine besondere Tugend auf¬
zuführen .

Hierzu tritt ein zweites Moment . Die Lehre, die dem Pla¬
ton ganz besonders eigen war und die auf eine weitere Ent¬
fernung von den Anregungen hinweist, die er von Sokrates
empfangen hatte, ist bekanntlich die Ideenlehre. Es fragt sich :
finden sich im Euthyphron klare und unzweifelhafteBeziehungen
auf die Ideen? Die Worte είδος und ιδέα begegnen uns in
demselben einige Male und bezeichnen ein Einheitliches , wel¬
ches das wahre Wesen aller erscheinenden Dinge in sich fasst,
das Urbild (παράδειγμα) für Alles , was in dieser Welt in die
Erscheinung tritt . In diesen Bestimmungen sind in der That
die wesentlichen Merkmale der Platonischen Ideen enthalten.
Man wird also auch hiernach anzunehmen haben, dass Platon,
als er den Euthyphron schrieb , dem Sokrates gegenüber schon
zu grösserer Selbstständigkeit vorgedrungen war.

Es ist wahr, dass im Euthyphron noch Erörterungen sehr
elementarer Art enthalten sind z . B . die über die allerersten
Erfordernisse einer Definition . Allein solche Auseinandersetzun¬
gen finden sich auch, in manchen späteren Dialogen ; sie er¬
klären sich einfach daraus , dass vor Platon diese uns mehr
geläufigen Dinge noch nicht behandelt worden waren, dass die¬
selben also seinen Zeitgenossen noch nicht geläufig waren.
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I . ΕΤΘΤΦΡίΙΝ . Τί νεωζερον , ώ Σωχρατες , γέγονεν , οζι Α
Sv zag εν Λνκείω καζάλυπων διατρφας εν&άάε νυν όιαζρίβεις
περί ζην ζον βαΰιλεως ϋζοάν ; ον γάρ που και ΰοί γε δίκη zig
ονΰα ζνγχάνει πρ^ ζον βαϋιλέα ωβπερ έμοί.

1 . Τίνεώτερον — γέγονεν . Euthy -
phron ist erstaunt dem Sokrates , der
bis zu seinem letzten Lebensjahre
nichts mit den Gerichten zu thun
hatte (Apol . 17 D) , jetzt vor einem
Gerichtshöfe zu begegnen. Daher
seine Frage der Verwunderung und
Neugier : τί νεωτερον γέγονεν ; was
ist Neues geschehen, dass du an die¬
sem Orte zu sehen bist ? Mit dem
Begriffe des Neuen verbinden die
Griechen häufig den Begriff des
Unangenehmen ; darum steht νεάτε -
ρον euphemistisch manchmal für κα¬
κόν , λνπηρόν. In solchen Fällen
hat der absolut gebrauchte Compa-
rativ seine specifischeBedeutung fast
ganz verloren .

rag εν Λνχείω — διατριβας . So¬
krates verweilte viel und gern in
den Gymnasien und Palästren , um
sich namentlich mit den dort zahl¬
reich sich einfindenden jungen Leu¬
ten zu unterhalten . Ein solches
Gymnasium war das Λνκειον, ein
dem 1Απόλλων Λύχειος heiliger Be¬
zirk ausserhalb der eigentlichen

Stadt Athen . Durch seine schatti¬
gen Gänge und Sitze eignete es
sich sehr zur Abhaltung von Dispu¬
tationen . Bekanntlich lehrte Ari¬
stoteles dort . i

3. περί την τον βααιλέως ΰτοάν.
Die Königshalle lag am Markte des
Kerameikos und war das Amtslokal
des αρχών βαοιλενς . Bei diesem war
die Klage gegen den Sokrates an¬
gebracht worden , weil sie eine γραφή
άοεβείας war . In allen Sachen näm¬
lich , die sich auf die Religion be¬
zogen, hatte der zweite Archon die
ηγεμονία τον διχαστηρίον , d . h . er
hatte die Klage anzunehmen , den
Process zu instruieren und die Pro -
cedur vor dem Gerichte selbst zu
leiten.

4 . ωβπερ έμοί. Die Sache des
Euthyphron war eine δίκη φόνον
(vgl . 4A ) , alle φονικά aber waren
Religionssachen. Man betrachtete
diese Klagen mehr von dem reli¬
giösen Standpunkte der Blutschuld
aus , als vom juristischen Gesichts¬
punkte .



12 ΠΛΑΤΩΝΟΣ

ΣίΙΚΡΑ ΤΗΣ . Οντοι δη Ά^ηναϊοί γε, ώ Εν &νφρον , δίκην
αυτήν καλονβιν , άλλα γραφήν.

Β ΕΤΘ . Τί φής ; γραφήν 6ε τις , ως έοικε, γεγραπται ; ον γάρ
εκείνο γε καταγνώΰομαι, ώς 6ν έτερον.

Σ£1 . Ον γαρ ούν . 5
ΕΤΘ . Άλλα 6ε άλλος ;
Σ£1. Πάνν γε.
ΕΤΘ . Τις οντος ;
ΣίΙ . Ονδ ’

αυτός πάνν τι γιγνώβκω , ώ Εν &ΰφρον , τον
άνδρα ' νέος γάρ τις μοι φαίνεται και άγνώς ' ονομάξονΰι μέν- ίο
τοι αυτόν , ώς έγωμαι , Μίλητον . εΟτι δε των δήμων Πιτ&ενς,
ε

'ί τινα νω έχεις ΙΊιτ&έα Μίλητον οίον τετανότριχα και ον πάνν
ευγένειαν, επίγρνπον δε .

ΕΤΘ . Ονκ εννοώ , ώ Σώκρατες' άλλα δή τίνα γραφήν 6ε
C γεγραπται ; ι»

ΣίΙ .
"Ηντινα ; ονκ άγεννή , έμοιγε δοκεΓ το γάρ νέον όντα

1 . δίκην — γραφήν , δίκη ist in
weiterem Sinne jeder Rechtshandel,in engerem Sinne eine Privatklage ,eine Klage wegen Verletzung per¬sönlicher Interessen , während γραφή'
eine öffentliche Klage bezeichnet,eine Klage wegen Verletzung der
Staatsinteressen . Euthyphron war
schon verwundert , dass Sokrates
überhaupt einen Rechtshandel habe.
Sokrates will sein Erstaunen noch
steigern , indem er ihm sagt , nicht
um einen gewöhnlichen Process
handle es sich , sondern um einen
Staatsprocess . γραφή' als speciellerAusdruck bezeichnet also die Sache
des Sokrates noch genauer und legtihr grössere Wichtigkeit bei , doch
wird die allgemeine Bezeichnung
δίκη auch unten 3 E wieder von
derselben gebraucht .

4 . συ ετερον , wie gleich darauf
σε ciXXog . Wenn die Gegensätzeunmittelbar neben einander stehen,bedarf es nicht einer hervorhebenden
Partikel , wie γε . Vgl . 4 E τδ υιόν
πατρϊ φόνον επεζιέναι .

6 .
’ΑΧΧά σε alios ; Auch in die¬

ser eigentlich überflüssigen Fragedrückt sich das grosse Staunen des
Euthyphron aus.

11 . ΜέΧητον . Sokrates erwähnt
hier nur den Hauptankläger . Die
beiden συνήγοροι , Rechtsbeistände ,waren Anytos , politisch der bedeu¬
tendste , undLykon . Apol. 23 E και
ΜέΧητός μοι έπέ&ετο καί Ανυτος
και Λύκων, ΜέΧητος μεν υπέρ των
ποιητών αχ&όμενος,

’Ανυτος δε υπέρ
των δημιουργών και των ποΧιτικών,Λύκων δε υπέρ των ρητόρων.

εστι δε των δήμων Πιτ &εύς , er
gehört von den Attischen Demen
zum Pitthischen , ist als δημότης ein
Pitthier , των δήμων ist eine Art
chorographischer Genetiv . Der De¬
mos Πίτ &ος gehörte zur Phyle Κε -
κροπίς .

12 . νω έχειν heisst im Geiste
festhalten , sich erinnern , da¬
gegen ίν νω έ'χειν mit folgendem
Infinitiv beabsichtigen .

oiov. Vollständig : ΜέΧητον τοι-
οΰτον , οΐος τετανό &ριζ εστί καί
ιι . s . w . Hier ist ίατι ausgefallen,das Relativ mit den zu ihm gehöri¬
gen Adjectiven hat sich dem vor¬
hergehenden Nomen assimiliert, τοι-
οΰτον ist vor oiov ausgelassen.

16. Ηντινα ; Sokrates wiederholt
die Frage des Euthyphron , ehe er
antwortet . Vor ηντινα hat mau
etwa zu ergänzen έρωτας.
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τοΰοϋτον πράγμα έγνωκέναι ον φαΰλόν έβτιν εκείνος γάρ , ώς
φηδιν , οίδε , τίνα τρόπον οι νέοι διαφ&είρονται καί τίνες οι
διαφ&είροντες αυτούς , καί κινδυνεύει σοφός τις είναι ' καί την
έμήν άμα&ίαν κατιδών ώς διαφ&είροντος τους ήλικιώτας αύτον
έρχεται κατηγορηβών μου ώς προς μητέρα προς την πόλιν . καί
φαίνεται μοι των πολιτικών μόνος άρχεδ&αι όρ&ώς ' υρ&ώς γάρ
έΰτι των νέων πρώτον επιμελη&ήναι, όπως έβονται ο τι άριβτοι, D
ώσπερ γεωργόν άγα&όν τών νέων φυτών είκός πρώτον έπι-
μελη&ηναι. μετά δε τούτο καί τών άλλων καί δη καί Μέλητος
ίσως πρώτον μεν ημάς έκκα&αίρει τους τών νέων τάς βλάστας 3
διαφ&είροντας, ώς φηΰι,ν ' έπειτα μετά τούτο δήλον ότι τών
πρεσβυτέρων έπιμελη &είς πλείβτων καί μεγίστων άγα&ών αίτιος
τη πόλει γενήσεται, ώς γε το είκός ξνμβήναι έκ τοιαύτης αρχής
άρξαμένω .

II. ΕΤΘ. Βουλοίμην άν , ώ Σώκρατες, άλλ ’
ορ^ωόώ , μή

τούναντίον γένηται . άτεχνώς γάρ μοι δοκεϊ άφ
’ εστίας άρχε -

σ&αι κακούργεΐν την πόλιν επιχειρούν άδικεΐν σέ . καί μοι λέγε,
τί καί ποιούντά σέ φησι διαφ&είρειν τους νέους ;

1. έχείνος γάρ . Das dem Meietos
gespendete Lob ist natürlich ein iro¬
nisches . Denn dass er in Wahrheit
von Jagendbildung gar nichts ver¬
stand , zeigt Sokrates deutlich in der
Apologie . Er ruft ihm dort 25 C
zu : αλλά yaq , ώ , Μέλητε , ίχανώς
έπιδείχννοαι ότι ονδεπωποτε έψρόν -
τισας τών νέων xal οαφώς άποφαί -
νεις την βαντον αμέλειαν , οτι ονδέν
οοιμεμέληχε περί ων έμέ εισάγεις .

ώς ψηοιν , angeblich . Vgl , 3 AB .
3 . χινδννενειν = δοχείν ist bei

Platon sehr häufig , um einer Be¬
hauptung eine urbane Form zu ge¬ben . Vgl . 8 A 11 A D.

5 . ώς προς μητέρα προς την πό¬
λιν . Gewöhnlich fehlt , wenn die
Vergleichung vorangeht , die Präpo¬
sition beim zweiten Begriffe .

6 . όρ &ώς γάρ nämlich αρχεβ & αι
τών πολιτιχών .

_ 7 . των νέων . Der Begriff , der
eigentlich Subject im abhängigenSatze sein sollte , ist in den Haupt¬satz genommen . Vgl . 5 E ως μέ -
γα οοι ερώ τεχμηριον τον νόμον ότι
όντως έχει . Ebenso 6 D Ε und
sonst .

11 . έπειτα μετά τοντο , όχημα
εχ παράλληλον , an die Breite und
Ausführlichkeit der Umgangssprache
erinnernd .

13 . ώς γε τό είχός . Gewöhnlich
fehlt in derartigen Wendungen der
Artikel , wie es kurz vorher hiess
ώβπερ γεωργόν αγα &ον τών νέων
φντών είχός πρώτον επιμελη &ήναι .

16 . άφ ’ έοτίας αρχεσ&αι , sprüch -
wörtliche Redensart , von denen ge¬
braucht , die etwas am rechten Fleck ,
an der Wurzel anfassen . Der Heerd
ist der Mittelpunkt des Hauses . Wer
vom Heerde aus anfängt dem Hause
Schaden zuzufügen , der fängt bei

i seiner festesten Grundlage an . Wie
in jedem Hause , so war in Athen
auch im alten Mittelpunkte des
staatlichen Lebens , im Prytaneion ,eine χοινη εστία της πόλεως , ein
geweihter Staatsheerd , auf dem ewi¬
ges Feuer brannte .

18 . τί xal ποιονντα , was nur ,
was eigentlich thuend . Durch
xal wird bezeichnet , dass man vor¬
zugsweise den vorhergehenden Be¬
griff bestimmt haben will . Vgl . 6 B
τί γαρ xal ψήοομεν ;
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Β ΣίΙ .
"Ατοπα , ώ -9 αυμάΰιε , ώς οντω γ

’ άκονβαι. φηβϊ γάρ
με ποιητήν είναι & εών, και cog καινοί ποιονντα &εούς , τους
δ ’

αρχαίους ον νομίξοντα εγράψατο τούτων αυτών ένεκα, ώς
φηΰιν .

ΕΤΘ . Μανθάνω , ώ Σώκρατες' οτι δή 6ν το δαιμόνιου φής s
βαυτώ εκάΰτοτε γίγνεβ & αι . ώς ονν καινοτομονντός 6ου περί
τα, %·εΐα γεγραπται ναύτην την γραφήν , καί ώς διαβαλών δή
έρχεται εις το δικαΰτήριον είδώς ότι ενδιάβολα τα τοιαντα προς

C τους πολλούς, και εμού γάρ τοι, όταν τι λέγω εν τη έκκληδία
περί των Q-είων προλέγων αντοΐς τα μέλλοντα , καταγελώβιν ώς ίο
μαινομένον . καίτοι ούδεν ο τι ονκ άλη&ές εί'

ρηκα ών προεΐπον,
άλΤύ όμως φΟυνουβιν ήμΐν πάβι τοΐς τοιούτοις . αλλά ούδεν
αυτών χρή φροντίξειν , άλλ ’ όμόΰε Ιέναι.

III . ΣίΙ . £1 φίλε Εν & ύφρον, άλλα το μεν καταγελαβ&ήναι
Ϊ6ως ούδεν πράγμα .

’Α&ηναίοις γάρ τοι, ώς έμοϊ δοκεΐ , ον 15
ΰφόδρα μέλει , αν τινα δεινόν οί'ωνται είναι, μη μέντοι διδαβκα-

1 . ω &αυμάσιε. Die Griechen
haben eine grössere Mannigfaltigkeit
in der Anrede , als wir Deutschen.
Ausser den auch bei nn ^ üblichen
Anreden (ωφίλε , ω εταίρε , ω ’ γα& έ ,
ώ άριατε , ώ βέλτιστε ) finden sich
im Euthyphron noch m θαυμάσιε
5 A 8 A D , ω γενναίε Εν &ύφρον
7 D.

ώς οντω γ άκοΰσαι , wenig¬
stens wenn man es so anhört .
Absoluter Infinitiv .

φηαί γάρ. Apol. 26 Β πώς με φής
διαφ &ειρειν , ω Μέλητε, τούς νεω-
τέρους ; ή δήλον δή οτι ν.ατά τήν
γραφήν , ήν εγράψω , & εούς διδά¬
σκοντα μή νομίζειν orig ή πόλις νο¬
μίζει , ε’τερα δέ δαιμόνια καινά ;

2 . τούς δ ’ αρχαίους ον νομίζοντα .
Der Prädicatsaccusativ (βεονς ) ist
aus dem Suhjectsaccusativ zu er¬
gänzen.

3 . τούτων αντων ένεκα gerade
um ihretwillen , nachträglich an
εγράψατο angefügt .

5. οτι δή ist zu verbinden mit
φηαί γάρ με ποιητήν είναι &εών .
Vgl. 9 Β .

το δαιμόνιου , eigentlich das
Göttliche . Sokrates sagt hier¬
von in der Apologie 31 C zu den
Richtern : υμείς έμοϋ πολλάκις άκη-

κόατε πολλαχον λέγοντος , ότι μοι
& είόν τι και δαιμόνιου γίγνεται ,
ο δή και εν τή γραφή επικωμωδών
Μίλητος εγράψατο ■ εμοί δε τοΰτό
έατιν ίκ παιδός άρξάμενον φωνή
τις γιγνομένη , ή όταν γένηται , asi
αποτρέπει με τούτου , ο άν μέλλω
πράττειν , προτρέπει δε ούποτε.
Sokrates verstand also unter δαιμό¬
νιου keineswegs ein besonderes, für
sich bestehendes göttliches Wesen.

12 . τοΐς τοιούτοις , die etwas von
den göttlichen Dingen verstehen.

13 . δμάαε Ιέναι , an einander ge -
rathen , entgegentreten . Diese
bei den Attikern nicht seltene Re¬
densart ist der Homerischen Sprache
entnommen^ II . XIII 337 ώ? άρα
των όμόσ ’ ήλ& ε μάχη .

15 . ονδεν πράγμα , hat nichts
auf sich , hat nichts zu bedeu¬
ten . πράγμα hier in prägnantem
Sinne eine Sache von Wichtig¬
keit , von Bedeutung . Ebenso
3 E ’Αλλ ’ ίσως ονδεν έσται —
πράγμα , 4 D καί ούδεν ον πράγμα ,
εΐ καί άπο&άνοι .

16 . διδασκαλικός ist wie andere
Adjectiva auf - izög mit dem Gene¬
tiv verbunden . Derselbe bezeichnet
den Gegenstand , in Rücksicht auf
welchen ihr Begriff zu fassen ist.
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kfr Tijg αυτού ΰοφίας ' ον δ ’ αν καί άλλους οί'ωνται ποιεϊν
τοιούτους , θυμούνται , εΐτ ούν φθονώ , ώς 6ν λέγεις , είτε öi ’ D
άλλο τι.

ΕΤΘ. Τούτου ούν πέρι όπως ποτέ προς εμέ έχουΰιν , ου
5 πάνυ επιθυμώ πειραθήναι.

ΣίΙ .
’Ίβως γάρ βύ μεν δοκεΐς βπάνιον 6εαυτόν παρέχειν

και διδάβκειν ούκ έ&έλειν την ΰεαυτου βοφίαν εγώ δε φοβού¬
μαι μη υπό φιλανθρωπίας δοκώ αύτοΐς ο τί περ έχω έκκεχυμέ -
νως παντϊ άνδρι λέγειν , ου μόνον

’άνευ μιΰθού , άλλα και προΰ-
ιο τιθεις αν ηδεως, εΐ τις μου εθέλοι άκούειν. εί μεν ούν , ο νύν

δη έλεγον, μέλλοιέν μου καταγελάν, ώβπερ ϋύ φης Gαυτού, ούδεν Ε
άν εί'η αηδές παίζοντας και γελώντας εν τώ δικαΰτηρίω διαγα-
γεΐν , εί δε ΰπουδάβονται , τούτ ηδη όπη άποβήβεται άδηλον
πλην ύμϊν τοϊς μάντεδιν.

ΐδ ΕΤΘ .
’Αλλ’ ίΰως ούδεν έΰται , ώ Σώκρατες, πράγμα , αλλά

ύύ γε κατά νούν άγωνιεΐ την δίκην, οιμαι δε και εμέ την έμην.
IV . Σ£1 .

’Έβτι δε δη βοι , ώ Εύθύφρον , τις η δίκη ; φεύ¬
γεις αυτήν η διώκεις ;

ΕΤΘ . Αιώκω.
20 ΣίΙ . Τίνα ;

ΕΤΘ .
"Ον διώκων αύ δοκώ μαίνεβθαι . 4

Σ£1 . Τί δαί ; πετάμενόν τινα διώκεις ;
ΕΤΘ . Πολλού γε δει πέτεβθαι, ός γε τυγχάνει ών εύ μάλα

πρεΰβύτης.

1 . ον δ ’ αν , entsprechend dem
vorhergehenden αν τινα . Der Re¬
lativsatz vertritt hier die Stelle des
von θυμούνται abhängigen Dativs.
Für den Subjectsaccusativ steht der
Relativsatz 4 A Πολλον γε δει πε-
τέαθαι , os γε τυγχάνει ων εν μαλα
■πρεΰβύτης. ,

4 . Τούτον — πέρι , in dieser
Hinsicht , in Hinsicht auf die Leh-
rerthätigkeit .

9. ανευ μισθόν offenbar mit Rück¬
sicht auf die Sophisten gesagt , die
sich ihren Unterricht bezahlen
Hessen.

προβτιθέναι hier ohne Object,
wie auch wir das Verb zu legen
gebrauchen.

14. πλην ύμΐν . Vor πλήν ver¬
misst man παντί , das leicht ausfal-
len konnte . Vgl . Apol. 42 άδηλον

GESAMT
HOCHSCHUL
BIBLIOTHEK
WUPPERTAL

παντί πλην η τώ θεφ , Staat VII
529 Α νΙαως — παντϊ δήλον πλην
έμοί.

16 . συ γε . Dass Sokrates seine
Sache nach Wunsch durchfechten
werde , ist dem Wahrsager Euthy -
phron ganz unzweifelhaft (άγωνιεΐ ) .
An diese Versicherung knüpft er
den Zusatz , dass auch er hinsicht¬
lich seines Processes gute Erwar¬
tungen hegen zu dürfen glaube
( οίμαι 6ε ν,αϊ εμε άγωνιεΐαθαι .
την εμην) . Euthyphron setzt hier
also seine Sache der des Sokrates
hinsichtlich des muthmasslichenAus¬
ganges nicht völlig gleich.

εμε steht nach οιμαι δε um des
Gegensatzes willen.

22 . Τί δαί ; eine Frage , die eine
stärkere Erregung , namentlich Ver¬
wunderung bekundet.
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ΣίΙ . Τις οϋτος;
• ΕΤΘ .

'0 εμός πατήρ .
ΣίΙ .

'Ο 0ος, ώ βελτι0τε;
ΕΤΘ . Πάνν μεν ονν .
ΣίΙ .

’Έβτιν δε τί το έγκλημα καί τίνος ή δίκη -
, 5

ΕΤΘ . Φόνον , ώ Σωκρατες.
ΣίΙ .

'
Ηράκλεις] ή που , ώ Ευ& ύφρον , αγνοείται υπο των

πολλών όπη πού όρ&ώς εχει. ον γάρ οίμαί γε τον έπιτνχόντος
Β ορίΐώς αντο πράζαι , άλλα πόρρω πον ήδη Οοψίας έλαννοντος .

ΕΤΘ . Πόρρω μέντοι νή Σι , ώ Σωκρατες. ίο
ΣίΙ .

”Εβτι δε δη των οικείων τις 6 τε& νεώς νπδ τον 0ον
πατρός·, ή δήλα δη ’ ον γάρ άν πον γε νπερ άλλοτρίον έπεζ -
ήει0&α φόνον αντω.

ΕΤΘ. Γελοΐον , ώ Σωκρατες, οτι οΐει τι διαφέρειν , είτε
άλλότριος είτε οικείος 6 τε&νεώς , αλλ

'
ον τοντο μόνον δεΐν ίο

φνλάττειν , είτε εν δίκη εκτεινεν 6 κτείνας είτε μη , και εί μεν
έν δίκη , εάν , εί δε μη , επεζιεναι , εάν περ 6 κτείνας 0ννε0τιός

C 0οι καί ομοτράπεζος ή . ί'0ον γάρ το μία. Ομα γίγνεται , εάν ζννής
τω τοιοντω ‘ξννειδώς και μη άφο0ιοϊς 0εαυτόν τε και εκείνον

2 . Ό εμός πατήρ. Aus dieser
Stelle scheint hervorzugehen , dass
Kinder gegen ihre Eltern auch an¬
dere Klagen anbringen konnten , als
γραφαί παρανοίας , von denen es
allerdings nicht zu bezweifeln ist.

5 . τίνος ή δίκη . Wie bei den
Verben des Anklagens , so steht auch
beiden entsprechenden Substantiven
der Genetiv .

7 . Ηράκλεις , Ausruf des Stau¬
nens und der Verwunderung . Etwa :
um ’s Himmels willen .

8 . οπη ποτέ όρ &ώς ί'χει . Es
wird hier das Subject zu εχει ver¬
misst , auch weiss man nicht, worauf
sich das folgende αντο bezieht . Man
hat vermuthet , dass ενσεβεΐν aus¬
gefallen ist.

οΐμαί γε τον Ιπιτνχόντος . Der
prädicative Genetiv, der in der Re¬
gel bei είναι steht (τον έπιτνχόντοςεστίν) ist auch von Verben abhän¬
gig , die eine Vorstellung oder Aeus -
serung bezeichnen .

11 . τών οίκεΐιον . Das Recht und
die Pflicht einen Mörder gerichtlich
zu verfolgen beschränkte sich fort¬

während nur auf die näheren An¬
gehörigen ; sie vertraten gewisser-
massen das Recht des Todten. Für
den Freien traten die Verwandten
ein , für den Sclaven der Herr .

12 . η δήλα δή , oder vielmehr
(was brauche ich noch zu fragen ?)
es ist eben klar . Durch ή wird
hier das Gesagte verbessert . Der
Plural eines adjectivischen Neutrums
(δήλα ) steht manchmal, wo man den
Singular erwartet. Ebenso 9 D ov -
δέτερα η αμφότέρα.

νπερ άλλ,οτρίον hat ungefähr den
Sinn von εί άλλότριος ήν.

14. Γελοΐον — οτι. Eigentlichτοΰτο γελοΐον ίοτιν ότι . Der Satz
mit ότι enthält die Erklärung des
zu supplierendenτοντο, wie es 4 D
heisst ταντα — αγανακτεί — ότι .

18 . μίασμα. Befleckunghaftet am
Todtschlägerund geht gleichsam an¬
steckend auch auf diejenigen über,die mit ihm verkehren . Sie kann
nicht eher von ihm genommen wer¬
den , bis er eine Zeit lang durch
Verbannung, also den bürgerlichen
Tod , gebüsst hat.
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1. ί’πει , denn . Vgl . 5E8D12B .
Ebenso ώς 15 C .

πελάτης . 15 D wird er άνηρ θής
genannt . Da die π ελάται und θή¬
τες persönlich Freie waren , die nur
wegen Armuth den Begüterten um
Geld dienten , so kann es zweifel¬
haft sein , ob Eythyphron überhaupt
berechtigt war diese δίκη φόνον
anzustellen . Dass der πελάτης im
Verhältniss der Clientschaft zum
Euthyphron gestanden habe , wie
man vermnthet hat , hätte doch
kaum verschwiegen bleiben können .
Wohl aber scheint der Umstand ,
dass die Frage nach der Angehörig¬
keit vom Sokrates überhaupt auf¬
geworfen wird , ferner die Erklärung
des Euthyphron , dass es für ihn
gar keinen Unterschied mache , ob
der Getödtete ein άλλότριος oder
οικείος sei — eine Erklärung , durch
die er sich von den damals bei den
Griechen herrschenden Ansichten
und Rechtsgrundsätzen entschieden
lossagt — daraufhinzudeuten , dass
der πελάτης gar nicht als ein An¬
gehöriger des Euthyphron anzusehen
sei . Dass aber ein so wunderlicher
und exaltierter Mensch , als welcher
Euthyphron hier dargestellt wird ,
einen Process anstrengen will , ohne
das formelle Recht dazu auf seiner
Seite zu haben , kann durchaus nicht
befremden.

2 . ώς έγεωργονμεν εν τη Νάξω .
Möglicherweise war das schon seit
längerer Zeit geschehen ; denn die
übliche Verjährungsfrist für das

Platons ausgew . Dialoge . XII. 2 .

Recht zu derartigen Anklagen be¬
trug fünf Jahre . Wenigstens ist es
nicht sehr wahrscheinlich , dass es
im Jahre 400 , in welches das Ge¬
spräch versetzt wird , noch Attische
Kleruchen auf Naxos gab , als sol¬
chen aber hätte man sich doch den
Euthyphron zu denken .

3 . των οίκετών τινί των ημετέ¬
ρων. Diese Worte sind wahrschein¬
lich um des Wohllautes willen so
gestellt .

6 . πενοόμενον τον εξηγητον . Vgl .
9 A παρά των έξηγητών περί αν τον
πνθέσθαι , τι χρη ποιεΐν .

τον έξηγητον . έξηγητής ist ein
Ausleger der heiligen Rechte , an
den man sich um Belehrung in allen
das Religionsrecht betreffenden Fra¬
gen wenden konnte . Ausser ande¬
ren auf die Religion bezüglichen
Functionen hatte er auch die Ent¬
sühnung derer zu besorgen , die sich
durch Mord befleckt hatten .

ότι χρη ποιεΐν . Nach dem histo¬
rischen Präsens der Indicativ im
abhängigen Satze , wie ja überhaupt
nach historischen Temporibus statt
des Optativs der Indicativ sich häu¬
fig findet . Vgl . 9 A . Dagegen 13 C
αλλά τοντον δη ένεκα καί άνηρό -
μην , τίνα ποτέ λέγοις την θερα¬
πείαν των θεών .

8 . καί (ajg) ονδέν όν πράγμα ,
ώς , als ob , mit dem absoluten Ac¬
cusa tiv .

il και άποθάνοι , si vel periret ,
καί gehört zum folgenden Begriffe .

2
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άνδροφόνον τώ πατρϊ φόνον επεζέρχομαι , ούτε άποκτείναντι,
ώς φαβιν εκείνοι, οντ εί ο τι μάλιΰτ

’ άπέκτεινεν , άνδροφόνον
γε όντος τον άπο&ανόντος , ον δειν φροντίζειν νπ '

ερ τον τοι-
Ε οντον ' άνόΰιον γαρ είναι τό νιον πατρϊ φόνον έπε%ιέναι ' κα¬

κώς είδότες, ώ Σώκρατες, το &εΐ'ον ώς έ'
χει τον οβίον τε περί 5

καί τον άνοβίον .
ΣΩ, . Σν δε δη προς /.1ιός , ώ Εν&νφρον , οντωΰϊ ακριβώς

οΐει επίΰταΰ&αι περί τών &είων, όπη έχει, καί τών όΰίων τε και
άνοβίων, ώΰτε τούτων οντω πραχ&έντων , ώς 6ν λέγεις , ον φο -
βεΐ δικαζόμενος τώ πατρϊ , όπως μη αν 6ν άνόΰιον πράγμα ίο
τνγχάνης πράττων ;

ΕΤΘ . Ονδεν γάρ αν μον όφελος εϊη , ώ Σώκρατες , ονδέ
5 τω αν διαφέροι Εν &νφρων τών πολλών άν &ρώπων , εί μη τά

τοιαντα πάντα ακριβώς είδεϊην.
V. Σ£1 . Άρ ονν μοι , ώ &ανμάΰιε Εν&νφρον , κράτιΰτόν «

εΰτι μα&ητή ΰώ γενέΰ&αι καί προ της γραφής της προς Μέλητον
αντά ταντα προκαλεΐΰ&αι αντον λέγοντα , ότι έγωγε καί εν τώ

1 . φόνον . Der Begriff des φόνος
war im Attischen Rechte ein sehr
weiter ; er befasste nicht nur vor¬
sätzlichen Mord, sondern auch jede
unvorsätzliche Tödtung in sich .

3 . ov äetv . Nach οντ ’ ist 1 . die
Negation ov überflüssig, 2 . erwartet
man statt des Infinitivs dem άπο-
κτεϊναντι entsprechend ein Particip ,
etwa ζημίας άξίφ όντι . Wie schon
die wiederholte Negation zeigt, hat
man sich diesen Theil der Periode
vom vorhergehenden losgelöst und
von einem verbum dicendi abhängig
zu denken. In dieser Fassung tritt
mit Vernachlässigung des Anfangs
der Periode mehr in den Vorder¬
grund , was die Angehörigen des
Euthyphron selbst gesagt haben.

4 . vlov πατρϊ . In demselben
Sinne ist 9 A der Artikel hinzuge¬
fügt έπεξιέναι και επισκηπτεσ&αι
φονον τον νίόν τω πατρϊ .

5 . το &εΐον, jus divinum.
10 . όπως μη hat nach den verbis

timendi häufiger den Indicativus
Futuri , als den Conjunctiv nach sich .

13 . Εν &νφρων . Statt ' des Per¬
sonalpronomens setzt Euthyphron
mit hohem Selbstgefühle seinen Na¬
men , Nachdem er mit solcher Em¬

phase seine Person bezeichnet hat ,kehrt er zur ersten Person zurück
(είδείην ) ., ^15 . Αρ ovv . Die Frage enthält
eine Folgerung aus dem Vorher¬
gehenden . Ebenso 11 E 14 D .

17 . αυτά ταντα προκαλεΐσ&αι
αντόν . Wäre es nicht das bes te
. . . . dass ich gerade mit Rück¬
sicht darauf , dass ich nämlich
dein Schüler geworden bin , ihn
zu einem aussergerichtlichen
Verfahren aufforderte ? προ-
καλεΐα&αί τινα heisst in der Atti¬
schen Gerichtssprache Jemanden
feierlich zu einer aussergerichtlichen
Verhandlung auffordern , durch wel¬
che ein streitiger Punkt oder der
ganze Rechtsstreit erledigt werden
soll , αντά ταντα ist auf den Ac-
cusativ des inneren Objectes zurück¬
zuführen . Hier würde es sich jeden¬
falls um eine πρόκληαις εϊς μαρτν-
ρίαν gehandelt haben, eine Auffor¬
derung an den Gegner , die Ent¬
scheidung der Sache von dem Zeug¬
nisse eines Dritten abhängig zu
machen.

λέγοντα . Der Accusativ bei einem
Infinitiv kann sich sogar auf einen
Dativ (μοι) zurückbeziehen .
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εμπροβ &εν χρόνω τα &εΐα περί πολλοί έποιονμην είδέναι , xal
νυν , επειδή με εκείνος αντοβχεδιάξοντά φηβι και καινοτομονντα
περί των %-είων έζαμαρτάνειν , μαθητής δή γέγονα βόg

‘ και εΐ

μεν , ώ Μέλητε , φαίην αν , Εν &νφρονα ομολογείς βοφόν είναι Β
5 τα τοιαντα και όρ &ώς νομίξειν , και έμε ήγον καί μη δικάξου ’

εΐ δε μή , έκείνφ τω διδαβκάλω λά %ε δίκην πρότερον ή έμοί , ώς
τους πρεββντέρονς διαφ &είροντι , εμέ τε καί τον αυτόν πατέρα ,
έμε μεν διδάβκοντι , έκεΐνον δε νον &ετονντί τε και κολάξοντι ’

καί αν μή μοι πεί &ηται μηδ
’

άφίη τής δίκης ή αντ έμον γρά -
ιο φηται βέ , αντα ταντα λέγειν έν τω δικαβτηρίω , α προνκαλον -

μην αυτόν .
ΕΤΘ . ΝαΙ μα Λι , ώ Σώκρατες , εΐ αρα με έπιχειρήβειε

γράφεβ %·αι, ενροιμ
’ αν , ώς οΐμαι , όπη βα&ρός έβτι , και πολύ αν C

ήμΐν πρότερον περί έκεΐνον λόγος έγένετο έν τω δικαβτηρίω ή
ίο περί έμον .

Σ £1 . Και έγώ τοι , ώ φίλε εταίρε , ταντα γιγνώβκων μαθη¬
τής έπι &υμω γενέβ &αι βός , εΐδώς ότι και άλλος πού τις και 6
Μέλητος οντος βε μεν ουδέ δοκεΐ όραν , έμε δε όντως όζέως και
ραδίως κατεΐδεν , ωβτε αβεβείας έγράψατο . νυν ονν προς Λιος

20 λέγε μοι , ο νυν δή βαφώς εΐδέναι διιβχνρίζοV ποιόν τι τό

εύβεβες φής είναι και το άβεβές καί περί φόνου καί περί των
άλλων ; ή ον ταυτόν έβτιν έν πάβη πράζει τό όβιον αυτό αντω , D

3 . καί εί μέν . Uebergang aus
der indirecten Rede in die directe ,
die aber mit den Worten καί άν
μή μοι πεί &ηται wieder aufgege¬
ben wird.

6 . λάχε δίκην , λαγχάνει ν δί¬
κην τινί , gegen Jemanden eine
Klage anbringen , eigentlich
wohl : durch das Loos , welches wahr¬
scheinlich über die Reihenfolge ent¬
schied , in der die angebrachten Pro¬
cesse vorzunehmen waren , erlangen ,
dass Recht gesprochen werde , Hand¬
habung des Rechtes erlangen .

10 . αυτά ταϋτα . Die πρόκληοις
εις μαρτυρίαν konnte allerdings vom
Gegner ohne Nachtheil , wenigstens
ohne ein bestimmtes Präjudiz abge¬
lehnt werden . Trotzdem legte man
sie häufig schriftlich und durch Zeu¬
gen bestätigt den Richtern vor , wenn
man sie auf irgend eine Weise zu

seinem Vortheil zu benutzen ge¬
dachte.

13 . ενροιμ άν — και πολύ άν —
έγένετο . Uebergang vom Optativ
mit αν zum Indicativ Aoristi mit
av . Von dem angenommenen Falle
wird zunächst die eventuelle (Kon¬
sequenz , dann mit erhöhter Leben¬
digkeit der Rede die eventuell ver¬
wirklichte angegeben . Vgl . 7 D.

πολύ . Der Accusativ , wie 15 B,
14 Α ολίγον — πρότερον . πολύ wird
häufig des Nachdruckes halber in
dieser Weise von seinem Compara¬
tive getrennt . Vgl . 14 B.

17 . καί. άλλος πού τις . Euthy -
phron , meint Sokrates , habe eine
so tiefe Weisheit , dass so leicht Nie¬
mand sie bemerke und erkenne , hin¬
gegen sei er selbst ein so flacher
Mensch , dass ihn Jedermann leicht
durchschaue und das Irrige seiner
Ansichten nachweisen könne .
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και τό ανόβιον αν τον μεν όΰίον παντ '
ος εναντίον , αυτό 0«

αντώ όμοιον καί εχον μίαν τινά ιδέαν κατά την άνοβιότητα
παν, δ τί περ αν μέλλη ανόβιον είναι -,

ΕΤΘ . Πάντως δηπου , ώ Σώκρατες.
VI . ΣίΙ . Λέγε δη , τί φης είναι το όβιον και τί τό δ

ανοβιον ;
ΕΤΘ . Λέγω τοίννν , ότι τό μεν όβιόν εβτιν όπερ εγώ νυν

ποιώ , τώ άδικονντι η περί φόνονς η περί ιερών κλοπάς η τι
άλλο τών τοιοντων έζαμαρτάνοντι έπεζιέναι , εάν τε πατήρ ών

Ε τυγχάνη εάν τε μητηρ εάν τε άλλος οβτιβονν , τό δε μη έπεζιέναι ω
ανόβιον ' έπεί, ώ Σώκρατες, &έαβαι, ώς μέγα βοι ερώ τεκμηριον
τον νόμον ότι όντως έχει , ο καί άλλοις ηδη είπον , ότι ταντα
όρϋ·ώς άν εΐη οντω γιγνόμενα , μη έπιτρέπειν τώ άβεβονντι μηδ

’
αν οβτιβονν τνγχάνη ών αυτοί γάρ οι άνθρωποι τνγχάνονβι
νομίξοντες τον Πια τών &εών άριβτον καί δικαιότατου, καί w

6 τούτον όμολογονβι τον αντον πατέρα δήβαι, ότι τονς νίεΐς
κατέπινεν ονκ εν δίκη , κάκεϊνόν γε αν τον αντον πατέρα έκ¬
τεμεΐν δι έτερα τοιαντα ' έμοί δε χαλεπαίνονβιν , ότι τώ πατρί

1 . εναντίον mit dem Genetiv
heisst widersprechend , völlig
verschieden . Entsprechend steht
10 A έτερος mit dem Genetiv.

2 . έχον μίαν — ανοβιότητα , ge -
wissermassen nur eine Gestalt
habend demgemäss , dass es un¬
fromm ist , insofern es un¬
fromm ist . Vgl . zu 6 D .

3 . παν ότι — είναι . Das Subject ,das am Anfänge des Satzes stand
(τό άνο'σιον ) , ist in erweiterter Fas¬
sung noch einmal ans Ende gesetzt .

7 . τό μεν όβιον. In der ersten
Hälfte der Definition ist τό όβιον
Subject , in der zweiten das ihm
entsprechende άνόσιον Prädicat .Das gleiche Verhältniss findet sich
9 E .

9 . έπεξιένα i. Epexegetischer In¬
finitiv . Ebenso 11 A πά# ος äi τι
3ΤίρΙ αυτόν λέγειν , ότι πέπον &ε
τοντο το όβιον , φιλείβ&αι υπό πάν¬
των θεών .

12 . τον νομού οτι όντως έχει .
Vgl. zu 2 D . Mit νόμος scheint
Euthyphron , wie man aus dem Fol¬
genden (αυτοί γάρ ol άνθρωποι
τνγχάνονβι νομίξοντες) schliessen

darf , das zu bezeichnen , was er für
die allgemeine Meinung , für eine
Maxime hält .

13 . όρθώρ άν εΐη . είναι mit dem
Adverb von Sachen gebraucht heisst
stattfinden , sich verhalten .

οντω γιγνόμενα ist hypothetischzu fassen.
μη έπιτρέπειν . Aus τω άβεβονντι

ergänzt man leicht άβεβεΐν .
17 . κατέπινεν . Hesiod. Theog.

459 fg . καί τους μεν κατέπινε μέ-
γας Κρόνος , όοτις έκαβτος νη$νος
εξ ιερής μητρός προς γούνα# '
ΐκοιτο . Nach Hesiod verschlangKronos seine Söhne , so wie einer
geboren ward , weil er erfahren hatte ,dass ihm bestimmt sei von einem
seiner Söhne unterdrückt zu wer¬
den.

ονκ εν δίκη mit Nachdruck hinter
das Verb gestellt .

κάκεΐνον . Nach Hesiod gebarGäa dem Uranos die Titanen , Ky-
klopen und Hekatoncheiren . Ura¬
nos barg die einen im Schoose der
Erde , die anderen legte er in Fes¬
seln. Der listige Kronos rächte diese
Unbill .
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έπεζέρχομαι adwovv τι , και οντως αυτοί αντοΐς τα εναντία λέ-
γονΰι περί τε των &εών καί περί εμού.

Σ£1. Άοά γε, ώ Εν &ύφρον , τοντ έβτίν, ον ένεκα την γρα¬
φήν φεύγω , οτι τα τοιαντα επειδάν τις περί των &εών λέγη ,

5 δνΰχερώς πως αποδέχομαι ; δι α δη . cos εοικε , φηβει τις με
εζαμαρτάνειν. νυν ονν εί και βοι τούτα ζυνδοκεΐ τω εν είδότι Β
περί των τοιούτων , ανάγκη δη , cos εοικε , καί ημΐν ζνγχωρεΐν .
τΐ γάρ καί φήβομεν , οΐ γε αυτοί δμολογονμεν περί αυτών μηδέν
είδέναι ; αλλά μοι είπε προς Φιλίον , βν ώς άλη&ώς ηγεΐ ταντα

ίο όντως γεγονε
'ναι ;

ΕΤΘ. Kal ετι γε τούτων &ανμαΟιώτερα , ώ Σώκρατες, ά οι
πολλοί ονκ ϊβαβιν.

ΣίΙ . Και πόλεμον ’
άρα ηγεΐ βύ είναι τω όντι εν τοΐς &εοΐς

προς άλλήλονς, και εχ%·ρας γε δείνας καί μάχας καί άλλα rot¬
is αντα πολλά , οία λέγεται τε υπό των ποιητών , καί νπό τών αγα¬

θών γραφέων τά τε άλλα ιερά ημΐν καταπεποίκιλται, καί δη καί C

2 . περί τε τών &εών και περί
εμού . Die Mythen von Uranos und
Kronos beziehen sich auf die Ent¬
stehung der Götter , sind theogo-
nische . Desshalb gehören sie ur¬
sprünglich gar nicht in das sittliche
Gebiet , können mithin eine vorbild¬
liche Bedeutung für das Thun der
Menschen nicht haben.

4 . τά τοιαντα als betont voran¬
gestellt . Vgl. δ C 9 C 16 .

5 . δυσχερώς πως αποδέχομαι .
Schon Aeschylos in den Eumeniden
640 fg . weist auf den Widerspruch
hin , den die Fesselung des Kronos
durch Zeus in den sittlichen An¬
schauungen erzeugen musste : πα-
τρος προτιμά Ζευς μόρον τω αώ
λογω ’ αυτός δ ’ έ’δησε πατέρα πρε¬
σβύτην Κρόνον, πώς ταντα τοντοις
ουκ εναντίως λέγεις ; Auch in den
Büchern vom Staate spricht sich
Platon gegen die von den Dichtern
dargestellten Mythen aus , welche
Unwürdiges von den Göttern er¬
zählen und verlangt ihre Entfer¬
nung aus dem Jugendunterrichte .

7 . καί ημΐν . Man erwartet έμοί
wegen des vorausgehenden αοΐ. Doch
steht der Plural ebenso 12 E Πειρώ
δη καί σΰ έμε οΰτω διδάξαι , τό
ποιον μέρος τοΰ δικαίον όσιόν έστιν,

ΐνα καί Μελήτω λέγωμεν μηκέ& ’
ημάς αδικεΐν μηδ ασεβείας γρά-
φεσ &αι , ώς ίκανώς ηδη παρά σοϋ
μεμα&ηκότας , 11 Β Τον ήμετέρον
προγόνου — έοικεν εΐναι zJa ιδάλον.

8 . καί . Vgl. zu 3 A .
9 . προς Φιλιού. Im Phädr . 234 E

heisst es vollständig προς Λιός φι¬
λιού. Zeus galt als der Gott , der
die Freundschaft schützt . Sokrates
appelliert an die Freundschaft des
Euthyphron .

15 . υπό τών ποιητών . Isokrates
XI 38 sagt von solchen Dichtern :
τοιοντονς λόγους περί αυτών τών
&εών είρηκααιν , οί'ους ουδεις αν
περί τών έχ&ρών είπεΐν τολμήαειεν
ον γάρ μόνον κλοπάς καί μοιχείας
καί παρ ’ αν&ρώποις &ητείας αΰτοίς
ωνεΐδισαν άλλα καί παίδων βρώ¬
σεις καί πατέρων έκτομάς και μη¬
τέρων δεσμούς και πολλάς άλλας
ανομίας κατ ’ αυτών έλογοποίησαν.
Unter diesen Dichtern hat man na¬
mentlich die so genannten Orphiker
zu verstehen.

καί . Aus dem vorhergehenden ola
ist hier οί'οις zu ergänzen .

16 . καί δη καί . Statt den rela¬
tiven Satz fortzusetzen (καί οί'ων
μεστός) , fährt Platon mit einem
selbstständigen Satze fort .
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τοΐς μεγάλος Πανα%·ηναίοις ο πέπλος μεΰτός των τοιόντων
ποικιλμάτων ανάγεται εις την άκρόπολιν. ταύτ άλη&ή φώμεν
είναι, ώ Εν&ύφρον ;

ΕΤΘ . Μη μόνα γε , ώ Σώκρατες' άλλ ’ όπερ άρτι είπον,
και άλλα 6οι εγώ πολλά, έάνπερ βούλη , περί των %-είων διηγή - 5
ϋομαι, ά 6ν άκούων εν οίδ ’ ότι έκπλαγηΰει.

VII . ΣέΙ . Ονκ αν &ανμάξοιμι . άλλα ταντα μέν μοι εις
αύ&ις επί ΰχολης διηγήΰει ' νννί δε , όπερ άρτι 6ε ηρόμην,

D πειρώ ΰαφέΰτερον είπεΐν. ον γάρ με , ώ εταίρε , το πρότερον
ίκανώς έδίδαζας έρωτήβαντα τό όβιον , ό τί ποτ εί'

η , αλλά μοι ίο
είπες , ότι τούτο τνγχάνει όβιον όν , ο 6ν νύν ποιείς , φόνον
επε 'ξιών τω πατρί.

ΕΤΘ. Καί άλη%·η γε έλεγον, ώ Σώκρατες.
Σ£1 .

’Ίΰως. άλλα γάρ , ώ Εν&νφρον, καί άλλα πολλά φης
είναι όβια . ΐ5

V

ΕΤΘ . Καί γάρ έΰτιν όΰια.
ΣίΙ . Μέμνηΰαι ονν, ότι ον τούτο 6οι διεκελενόμην , εν τι

δύο με διδάζαι των πολλών όΰίων, άλλ ’ εκείνο αυτό τό είδος,
ώ πάντα τά ο6ια όΰιά εΰτιν ; έφηΰ&α γάρ πον μια Ιδέα τά τε

Ε άνόβια άνόΰια είναι καί τά ο6ια όΰια ' η ον μνημονεύεις; :

1 . τοΐς μεγάλοις Πανα & ηναίοις .
Die grossen Panathenäen wurden in
jedem dritten Olympiadenjahre und
zwar im Monate Hekatombaion be¬
gangen . Sie dauerten vier Tage ;
am letzten Tage , der zugleich der
glänzendste war , fand die festliche
Procession mit dem πέπλος statt .

ο πέπλος , das Prachtgewand des
hölzernen Standbildes der Athene
Polias , aus einem grossen vierecki¬
gen wollenen Tuche bestehend,wurde für jede Feier der grossenPanathenäen von Neuem von Atti¬
schen Jungfrauen gestickt . Die
Stickereien bezogen sich vorzugs¬weise auf die von Athene ausge¬führten Thaten , namentlich auf die
mit den Titanen und Giganten sieg¬reich bestandenen Kämpfe. Wäh¬
rend des Zuges war der Peplos auf
einem zu diesem Zwecke eigens con-
struierten beweglichen Schiffe wie
ein Segel ausgespannt , so dass man
die Stickereien genau sehen konnte .

- ■ εις την αχρόπολιν . Die Akro¬

polis war der Endpunkt der Pro¬
cession. Hier wurde der Peplos
vom Schiffe genommen und dem
Standbilde der Athene umgelegt.

4 . Mrj μόνα γε , ergänze φα &ί.
18 . είδος ist von dem gleich fol¬

genden ιδέα überhaupt nicht wesent¬
lich verschieden , an unserer Stelle
aber werden beide offenbar als ganzidentisch gebraucht . Wir ersehen
nämlich aus derselben , dass εϊδος
und ιδέα ein Einheitliches bezeich¬
nen gegenüber der Mannigfaltigkeit ,in welcher sie in die Erscheinung
treten , dass man nur im Hinblick
auf das είδος oder die ιδέα mit
Sicherheit das wahre Wesen jedes
Erscheinenden feststellen kann , dasä
somit είδος u*.id ιδέα das Urbild
(παράδειγμα 6 E ) bezeichnen für
Alles , was in dieser Welt uns ent¬
gegentritt . Alle diese Merkmale
sind den Platonischen Ideen cha¬
rakteristisch .

19 . ε'
φησ& α : 5 D.
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ΕΤΘ.
’Έγωγε.

ΣίΙ . Ταντην τοίννν με αντην διδάχον την ιδέαν, τις χοτε
εβτιν , ϊνα εις εκείνην άχοβλέχων καί χρώμενος αυτή χαρα-
δείγματι, ο μεν αν τοιοντον η , ών αν η 6ν η άλλος τις χράττη,

5 φώ οΰιον είναι , 6'
δ

’
αν μη τοιοντον , μη φώ .

ΕΤΘ.
’Αλλ’ εί οντω βονλει , ώ Σωκρατες, καί οντω 6οι

φράΰω .
Σ£1 .

’Αλλα μην βούλομαι γε.
ΕΤΘ .

’Έΰτι τοίννν το μεν τοΐς &εοΐς χροΰφιλες οΰιον , το
ίο δε μη Χροΰφιλες άνόΰιον .

Σ£1 . Παγκάλως, ώ Εν &ύφρον , καί ώς έγώ έξητονν άχο-
κρίναΰ &αί 6ε , οντω νυν άχεκρίνω . εί μέντοι αληθώς , τούτο
ούχω οϊδα , άλλα 6ν δήλον οτι έχεκδιδάζεις , ώς εβτιν άλη&ή ά
λέγεις .

15 ΕΤΘ . Πάνν μεν ονν .
VIII . Σ£1 . Φέρε δη , έχιΰκεψώμε&α , τί λέγομεν. το μεν

θεοφιλές τε καί δ θεοφιλής άν&ρωχος οΰιος , το δε &εομι6ες
καί δ &εομι6ης άνόΰιος ' ον ταυτον δ ’ έΰτίν, αλλά το έναντιώτα-
τον τδ οΰιον τώ άνοΰίω ' ονχ ούτως;

20 ΕΤΘ . Οντω μέν ονν .

ΣίΙ . Καί εν γε φαίνεται είρηβ&αι ;
ΕΤΘ. Αοκώ, ώ Σωκρατες' είρηται γάρ.
Σ£1 . Ονκονν καί οτι ΰταΰιάζονΰιν οί &εοί, ώ Εν &νφρον ,

7

Β

3 . παράδειγμα ist , wie das La¬
teinische exemplum 1 . das Abbild
2 . das Urbild . Die Idee der Fröm¬
migkeit ist wie ein Maassstab , den
man an jede einzelne Handlung an-
iegt , um zu prüfen , ob sie fromm
ist oder nicht .

9 . Έ στι τοίννν . Euthyphron cor -
rigiert seinen ersten Erklärungs¬
versuch , der statt einer Definition
ein Beispiel enthielt , indem er statt
des speciellen οπερ εγώ vvv ποιώ
(5 D ) das allgemeinere τδ τοΐς &εοίς
προσφιλές setzt . Seine Handlungs¬
weise hielt er natürlich für den
Göttern wohlgefällig.

11 . (ag εγώ εζήτονν — οντω geht
auf die formelle Seite von Euthy -
phrons Erklärung ; diese billigt jetzt
Sokrates . Ob er sie auch materiell
billigen kann , weiss er noch nicht.

16 . τί λέγομεν , quid sive quale

sit id (verum necne) quod dicimus.
Ebenso 10 D Τί δη ονν λέγομεν
περί τον οσίον.

τδ μεν θεοφιλές . Sokrates wie¬
derholt und erweitert die Definition
des Euthyphron , um sich zu ver¬
sichern , dass er ihn nicht missver¬
standen habe.

18 . το έναντιώτατον . Das Prä -
dicat mit dem Artikel, dem ταντόν
entsprechend .

22 . Δον,ω scheint hier, wie sonst
οΐμαι , versichernd zu stehen.

είρηται γάρ kann nur die Zuver¬
sichtlichkeit des Euthyphron be¬
zeichnen. Wenn es nicht

, richtig
wäre , wäre es überhaupt nicht ge¬
sagt worden.

23. Ονκονν και οτι . Sokrates be¬
nutzt zur Widerlegung des Euthy¬
phron einen Satz desselben , den er
selbst nicht billigen konnte.
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καί διαφερονται άλληλοις καί έχ&ρα εότίν εν αντοϊς προς άλλη-
λονς , και τοντο είρηται ;

ΕΤΘ . Είρηται γάρ .
Σ£1. Έχ &ραν δε καί όργάς , ώ άριβτε , η περί τΐνων διά¬

φορά ποιεί ; ωδε δε βκοπώμεν . άρ
’ αν εί διαφεροίμε&α εγώ τε 5

καί ΰν περί άρι&μον , οπότέρα πλείω , ή περί τούτων διάφορά
εχ&ρους αν ημάς ποιοι καί όργίξεΰ&αι άλληλοις , η επί λογιΰμόν

C ελ&όντες περί γε των τοιοντων ταχν αν απαλλαγεί μεν ;
ΕΤΘ . Πάνυ γε.
Σ£1. Ουκονν καί περί τον μείξονος καί ελάττονος εί δια - ίο

φεροίμε&α , επί το μετρεΐν ελ&όντες ταχν πανβαίμείύ αν της
διαφοράς;

ΕΤΘ .
’Έβτι ταντα.

ΣίΙ . Καί επί γε το ίΰτάναι ελ&όντες , ως έγωμαι, περί τον
βαρντέρον τε καί κονφοτερον διακρι &εϊμεν αν ; is

ΕΤΘ . Πως γάρ ον ;
Σίλ . Περί τίνος δε δη διενεχ ^ έντες καί επί τίνα κρίΰιν ον

δννάμενοι άφικέΰ&αι ε’χ&ροί τε αν άλληλοις εϊμεν καί όργιζοί-
D με&α ; ίΰως ον πρόχειρόν ΰοί έΰτιν , άλλ’

εμού λεγοντος ΰκόπει ,
εί τάδ’ έΰτί τό τε δίκαιον καί το άδικον καί καλόν καί αίΰχρόν 2ο

' καί άγα&όν καί κακόν , άρ
’ ον ταντα έΰτι , περί ών διενεχ&εν-

τες καί ον δννάμενοι επί ικανήν κρίΰιν αντών έλ&εΐν έχ&ροί
άλληλοις γιγνόμε&α , όταν γιγνώμε&α , καί εγώ καί ΰν καί οι
άλλοι άνθρωποι πάντες;

ΕΤΘ.
'ΑλΤά έΰτιν αντη η διαφορά, ώ Σώκρατες, καί περί 25

τούτων.

5 ._ αρ ’ — η . Nicht immer werden
zweigliedrige Fragen von Anfang
an als Doppelfragen (πότερον— fj )
hingestellt; manchmal ist einer ein¬
fachen Frage nachträglich eine Ge¬
genfrage beigegeben . Vgl. 9 E 10 D
12 C .

10 . _ το μεΐζον καί έλαττον um¬
schreibt den Begriff Grössenver -
hältniss , wie το βαρντερόν τε καί
κονφοτερονden Begriff Gewichts -
verhältniss . Ebenso bezeichnet
το περιττόν «cd άρτιον den BegriffZahl . Aehnlich 8D περί των δι¬
καίων καί άδικων .

19. ίμον λεγοντοςσκοπεί . Vgl. 9C
τοδε δέ αου ενενόησα αμα λέγοντας .

20 . τό τε δίκαιον. Wie der Ar¬
tikel vor δίκαιον und άδικον steht,
so erwartet man ihn auch vor den
folgenden Adjectiven . Allein Pla¬
ton setzt bei derartigen Reihen von
Begriffen den Artikel meist nur zu
den ersten .

25 . Αλλ’ έατιν . Platon unter¬
scheidet also zwischen διαφορά
einerseits und έ'

χ&ρα και ΰργαι
andrerseits . Bei Allem , was sich
zählen , messen , wiegen lässt , bei
Allem , wofür es ganz feste äusser-
liche Maassstäbe giebt, ist jede Mei¬
nungsverschiedenheit leicht auszu¬
gleichen und führt nicht zu Feind¬
schaften . Anders steht es , wo es



ΕΤΘΤΦΡΩΝ. 25

Σ£1 . Τί δέ ; οι & εοί, ώ Εν &ύφρον , ούκ εΐπερ τι διαφερον-
ται , δία ταύτα διαφέροιντ αν ,

ΕΤΘ. Πολλή ανάγκη.
ΣίΙ . Καν των &εών άρα , ώ γενναίε Εν &ύφρον , άλλοι άλλα Ε

5 δίκαια ηγούνται κατά τον <3ον λόγον , και καλά και αίβχρά και
άγα&ά καί κακά ' ον γάρ άν που έβταβίαξον άλλήλοις, εί μη
περί τούτων διεφεροντο ' ή γάρ ;

ΕΤΘ .
’
Ορ&ώς λέγεις.

ΣίΙ . Ονκονν άπερ καλά ηγούνται εκαβτοι καί άγαΜά και
ίο δίκαια, ταντα και φιλονβι , τά δε εναντία τούτων μιβονβιν ;

ΕΤΘ. Πάνν γε.
Σ£1 . Ταντά δε γε, ως ΰύ φης , οί μεν δίκαια ηγούνται , οι

δε άδικα ' περί α και άμψιββητούντες βταΰιάζονΰί τε και πόλε- 8
μούβιν άλλήλοις' άρ

’
ονχ ούτως;

ΐ5 ΕΤΘ . Οντως .
ΣίΙ . Ταντά άρα , ώς εοικε , μιβεΐταί τε νπό των &εών και

φιλεΐται , και &εομιΰη τε καί θεοφιλή ταντ αν εΐη .
ΕΤΘ.

’Έοικεν.
Σ£1 . Kal οΰια άρα και άνόβια τά αυτά άν εί'

η , ώ Εν &ύ -
20 φρον , τούτω τω λόγω .

ΕΤΘ. Κινδυνεύει .

sich um rechtliche und sittliche Fra¬
gen handelt ; hier zieht Meinungs¬
verschiedenheit leicht Feindschaft
nach sich .

1 . εΐπερ . Diese Clausel hält So¬
krates auch im Folgenden fest, um
anzudeuten , wie wenig diese An¬
nahme seiner Ansicht entspricht .
Vgl. 8 D εΐπερ στασιάζουοι περί
των δικαίων και αδίκων , ως ο σος
λόγος , 8Ε εΐπερ άμφιαβητονσι & εοί.

εί'περ τι διαφέρονται — διαφέ -
ροιντ αν. Folgerung des möglicher¬
weise eintretenden Resultates aus
dem als thatsächlich gesetzten Falle .
Das umgekehrte Verhältnis findet
sich 9 C εί ότι μάλιστα με Εύ &ύ-
φρων διδάξειεν — τί μάλλον εγώ
μεμά&ηκα παρ

’ Εν &νφρονος ;
9. Ονκονν άπερ . Die Meinungs¬

verschiedenheiten allein bewirken
noch nicht Feindschaften . Erst da¬
durch kommt es dazu , dass sich
Liehe und Hass an das anknüpft ,

worüber man verschiedener Meinung
ist .

19 . άν εΐη . Dieser Satz enthält
eine Schlussfolgerung aus dem Vor¬
hergehenden . Indem dieselbe durch
den Optativ mit av gegeben ist ,
soll sie nicht etwa als eine irgend¬
wie zweifelhafte hingestellt werden ;
denn mit Vorsicht gebrauchen die
Griechen diese Ausdrucksweise auch
da, wo man an der objectiven Ge¬
wissheit des Satzes nicht im gering¬
sten zweifelt . Ebenso ist aufzu¬
fassen 13 D υπηρετική τις άν , ώς
εοικεν , εΐη &εοίς , 14 C ’Επιστήμη
άρα αίτήαεως και δόσεως Ιίερίϊ
όσιότης αν εΐη , 14 Ε Εμπορική άρα
τις αν εΐη.

20. λόγω , Definition , wie 9D
14 D .

21 . Κινδυνεύει , rso schein t es ’,
eine bei Platon häufige Form der
Bejahung . Vgl . zu 2 C.
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IX. ΣίΙ . Ονκ άρα ο ηρόμην άπεκρίνω , ώ &ανμάαιε . ον
γάρ τοντό γε ηρώτων , ο τυγχάνει ταύτον ον οβιόν τε καί άνό-
0 LOV ' ο δ ’ αν &εοφιλες η , καί %·εομιαές έατιν , ώς εοικεν . ώατε ,

Β ra Εν&νφρον, ο 6ν νυν ποιείς τον πατέρα κολάξων , ουδεν &αν-
μαβτόν , εί τούτο δρών τω μεν Αιί προαφιλες ποιείς , τω δε 5
Κρόνω καί τω Ούρανω εχθρόν , καί τω μεν

'Ηφαίατω φίλον ,
tri ύε Ήρα ε’χ&ρόν καί εΐ τις άλλος των %-εών ετερος ετερφ
διαφέρεται περί αυτόν, καί έκείνοις κατά τά αυτά.

ΕΤΘ.
'Αλλά οΐμαι, ώ Σώκρατες, περί γε τούτον των &εών

ούδένα ετερον ετερω διαφερεβ &αι , ως ού δει δίκην διδόναι μ
εκείνον , ος αν αδίκως τινά άποκτείνη.

Σ £1. Τί δε ; άν&ρώπων, ώ Εν&νφρον , ηδη τίνος ηκονβας
ϋ άμφιαβητονντος, ως τον αδίκως άποκτείναντα η άλλο αδίκως

ποιονντα δτιονν ον δει δίκην διδόναι·,
ΕΤΘ. Ούδεν μεν ονν παύονται ταντ άμφιαβητονντες καί ΐό

άλλο &ι καί εν τοΐς δικαβτηρίοις. άδικουντες γαρ πάμπολλα
πάντα ποιονβι καί λεγονΰι φεύγοντες την δίκην.

ΣίΙ . Ή καί όμολογονΰιν , ώ Εν &ύφρον, άδικεϊν , καί ομο-
λογονντες όμως ού δεΐν φαβί 0φάς διδόναι δίκην,

ΕΤΘ . Ονδαμώς τοντό γε. 2ο
ΣίΙ . Ονκ άρα παν γε ποιοΰαι καί λέγουβι . τούτο γάρ ,

οΐμαι , ον τολμώαι λεγειν ούδ ’ άμφιαβητεΐν, ώς ονχί, είπερ άδι-
D κοΰαί γε, δοτεον δίκην άλλ’

, οΐμαι, ον φα0ιν άδικεϊν. ή γάρ·,
ΕΤΘ.

’
Αλη&ή λέγεις .

Σ£1 . Ονκ άρα έκεΐνό γε άμφιαβητούαιν, ώς ού τον άδι- 25

2 . ταντον ον . 7 Α war ja fest¬
gestellt worden : ον ταντόν έατιν,άΐΐά το έναντιώτατον το όοιον τφ
άνοαίφ . Vgl . 5 D .

3 . ώατι , daher . Ebenso 9 C .
Vgl . za 4 C .

9 .
‘Αλλ’ οΐμαι . Der Umstand ,

dass Sokrates das Vorhaben des
Euthyphron , seinen eigenen Vater
anzuklagen , eben als Beispiel be¬
nutzt und von demselben behauptet
hatte , einige Götter hielten es viel¬
leicht für fromm , andere für un¬
fromm , veranlasst den Euthyphron
noch einmal auf seinen Fall zurück¬
zukommen und ihn so darzustellen ,
dass er glaubt der Zustimmung aller
Götter gewiss sein zu können.

11 . εκείνος , og αν , jener , er

mag sein , wer er will , wel¬
cher . Euthyphron verallgemeinert
den von ihm angenommenen Fall .
Ebenso 9 A D .

13 . αμφισβητείν ist im Gegen¬
sätze zu όμολογείν gleich ον φάναι
und hat desshalb auch ώς ον nach
sich oder man übersetzt es : strei¬
ten und sagen . Vgl . zu 9 D.

15 . μεν ovv , immo vero .
17 . φεύγοντες την 8ίν. ην . Da

φενγειν auch heisst : zu entflie¬
hen suchen , entkommen wol¬
len , so erklärt es sich leicht , dass
das Part . Präs , die Absicht be¬
zeichnet.

21 . παν γε . Der Singular wohl
mit Rücksicht auf τούτο. Gewöhn¬
lich heisst es πάντα ποιεΐν .
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χούντα δει διδόναι δίκην ’ άλλ ’ εκείνο Ιΰως άμφιββητονΰι, το
τίς έΰτιν δ άδικων και τί δρών και πότε .

ΕΤΘ.
’
Λλη&ή λέγεις .

ΣίΙ . Ονκονν αυτά γε ταντα και οί &εοί πεπόν̂ αΰιν , εΐπερ
5 ΰταΰιάζονΰι περί των δικαίων καί αδίκων , ως δ 6ος λόγος , και

οί μέν φαΰιν άλληλονς άδικεΐν , οί δε ον φαΰιν , έπει ίκεΐνό γε
δηπον , ώ θ·ανμάΰιε , ονδεις οϋτε &εών οντε ανθρώπων τολμά Ε
λέγειν, ως ον τω γε άδικονντι δοτέον δίκην.

ΕΤΘ. Ναί , τοντο μέν αλήτες λέγεις , ώ Σωκρατες, τδ κε-
ιο φάλαιον.

ΣίΙ .
’ΑλΣ εκαΰτόν γε , οίμαι , ώ Εν&νφρον, των πραγβέν-

των άμφιΰβητον6ιν οί άμφιΰβητονντες, και άν&ρωποι καί &εοί,
είπερ άμφι6βητον6ι &εοί ’ πράξεώς τίνος πέρι διαφερόμενοι οί
μεν δικαίως φαΰ'ιν αυτήν πεπράχβαι , οί δε αδίκως ' άρ

’
ονχ

15 όντως ;
ΕΤΘ. Πάνν γε.
X . ΣίΙ .

’Ί&ι ννν , ώ φίλε Εν &νφρον , δίδαξαν καί εμέ, ΐνα 9

ΰοφώτερος γένωμαι, τί 6οι τεκμήριόν έΰτιν , ως πάντες &εοϊ
ηγούνται εκείνον αδίκως τε&νάναι , ος αν Ο’ητενων άνδροφόνος

so γενόμενος , ξννδε &ε 'ις νπδ τον δεΰπότον τον άπο&ανόντος ,
φ&α6η τελεντηΰας διά τα δε6μά , πριν τον ξυνδη6αντα παρά
των εξηγητών περί αυτόν πν&έβ&αι , τί χρη ποιεΐν , και υπέρ
του τοιοντον δη δρ&ώς έχει έπεξιέναι και έπι6κήπτε6 &αι φόνον
τον νίδν τώ πατρί ' ΐ%τ , περί τούτων πειρώ τι μοι 6αφες άν¬

τε δείξαΰϋ'αι, ώς παντδς μάλλον πάντες &εο'ι ηγούνται όρ&ώς έχειν Β

ταντην την πράξιν’ καν μοι ίκανώς ένδειξη , εγκωμιάζων 6ε επί
6οφία ουδέποτε παύβομαι.

ΕΤΘ. Αλλ ’ ί6ως ονκ ολίγον έργον εβτίν , ώ Σωκρατες’ έπει
πάνν γε ΰαφώς έχοιμι αν έπιδεΐξαί 6οι.

1 . το zig . Der Fragesatz ist sub¬
stantiviert .

13 . πράξεώς τίνος πέρι . Asyn¬
deton . Dieser Satz enthält eine Er¬
klärung des vorhergehenden .

21 . τά ό'εβμ,ά findet sich bei Pla¬
ton nur hier und ist überhaupt in
der Attischen Prosa selten .

22 . χρη. Vgl . zu 4 C .
24 . τον νΐόν τώ πατρί . Vgl . zu

4E .
28 . ovv. ολίγον έργον έοτιν . Vgl .

14 Β πλείονος έργον έατ'ιν ακριβώς

πάντα ταντα ώς έχει μαδείν . Der
eitle Euthyphron umgeht ein offe¬
nes Bekenntniss seines Irrthums
durch die wohlfeile Ausrede , ihm
selbst in seiner tiefen Weisheit (4 B)
sei die Sache schon klar , er könne
sie nur Anderen nicht klar machen .
In Folge dessen spottet Sokrates
seiner mehrfach ( 12 A 13 E 15 D)
und wirft ihm Mangel an Geneigt¬
heit vor ihn zu belehren ( 14 B
15 E ) .

έπει steht hier concessiv.
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ΣίΙ . Μανθάνω ' οτι 6οι δοκώ των δικαβτών δν6μα&έβτε -
ρος εΐναι ' έπεί έκείνοις γε ένδεί'ξει δήλον οτι , ως άδικά τε έβτι
καί οί &εοί άπαντες τά τοιαύτα μιβούβιν.

ΕΤΘ . Πάνν γε 6αφώς, ώ Σώκρατες, εάν περ άκούωβί γέ
μου λέγοντος . 5

C XI. Σ£1.
’Αλλ ’ άκούβονται , έάνπερ εν δοκης λέγειν . τάδε

δε 6ου ενενόηΰα άμα λεγοντος , και προς εμαντδν 6κοπώ ' εί ο
τι μάλιΰτά με Εν&ύφρων διδάξειεν, ως οί &εοι άπαντες τον
τοιοντον θάνατον ηγούνται άδικον είναι , τί μάλλον εγώ μεμά-
Q-ηκα παρ

’ Ενϋ 'ΰφρονος, τί ποτ εΰτί το δΰιόν τε και το άνόΰιον, ίο
&εομι6ες μεν γάρ τούτο τδ εργον, ώς εοικεν , είη αν ' άλλα γάρ
ον τοντω εφάνη άρτι ώριβμένα το οΰιον καί μη ' τδ γάρ &εο -
μιβες δν και &εοφιλες εφάνη ’ ώβτε τούτου άφίημί 6ε, ώ Evftv-

D φρον , καί εί βονλει , πάντες αύτδ ηγείΰ &ωΰαν &εοί άδικον καί
πάντες μιΰούντων. αλλά αρα τούτο νυν έπανορ&ούμεΟ -α εν τφ ι»
λόγω , ώς ο μεν αν πάντες οί &εοί μιΰώΰιν, άνόΰιόν έϋτιν , ο δ’
αν φιλώΰιν, δβιον ' ο δ’ αν οί μεν φιλώΰιν , οί δε μιΰώΰιν,
ουδέτερα η άμφότερα·, αρ

’ οντω βονλει ημΐν ώρίΰ&αι νυν περί·
τού οΰιον καί τον άνοΰίον;

ΕΤΘ. Τί γάρ κωλύει , ώ Σώκρατες■ »
ΣίΙ . Ονδεν έμέ γε , ώ Εν&ύφρον, αλλά 6ν δη το ΰδν 6%ο-

πει, εί τούτο νποδέμενος οντω ράΰτά με διδάξεις ο νπέΰχον.
Ε ΕΤΘ.

’Λλλ ’
έγωγε φαίην αν τούτο είναι τδ οΰιον , ο αν

πάντες οί &εοί φιλώΰι , καί τδ εναντίον , ο αν πάντες οί &εοί
μιΰώβιν, άνόβιον . 25

Σ£1 . Ονκούν επιΰκοπώμεν αν τούτο , ώ Εν&ύφρον, εί κα¬

ί . Μανθάνω ' οτι . Vgl . 3 Β.
2 . δήλον οτι , wie ein Adverb ge¬

braucht . Ursprünglich war dabei
das vorhergehende Verb zu ergän¬
zen . Vgl . 7 A αλλά αύ δήλον ότι
επεκδιδάξεις.

4 . έάνπερ άκούωαι. Euthyphronfürchtetwohl durch Gelächter unter¬
brochen zu werden . Vgl . 3 C.

6 . ευ des Nachdruckes wegen von
seinem Verb getrennt. Vgl . zu 6 B.

7 . εί οτι μαλιατα , wie εί τά μά¬
λιστα , wenn auch noch so sehr .
Wegen der verschiedenen Modi vgl.
zu 7 D .

12 . το oaiov και μή . Ebenso 15 E

τό ts δβιον και μή . Dem mit dem
Artikel verbundenen Worte ist sein
Gegentheil mit μή ohne den Artikel
angefügt. Doch findet sich auch 12 A
τά ts ευοεβή καί όσια καί τά μή .

τό γάρ &εομιαές . Vgl . 8 Α.
14 . ήγείο&ωσαν . Der Imperativsteht hier einräumend .
15. έπανορ& ονα&αι hier : etwas

berichtigen und sagen . Vgl.
zu 8 B.

18 . ουδέτερα. Vgl. zu 4 B.
21 . το οόν , deine Aufgabe .
22 . οΰτω urgiert die Bedeutung

des vorhergehenden Particips.
23. τό oaiov . Vgl . zu 5 D .
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λώς λέγεται , η έώμεν καί όντως ημών τε αυτών άποδεχώμε &α
καί τών άλλων , έαν μονον φη τις τι έχειν οντω , ξνγχωρούντες
έχειν ; η ΰκετιτέον τί λέγει ό λέγων;

ΕΤΘ. Σκεπτέον οιμαι μέντοι έγωγε τούτο ννν 'ι καλώς
5 λέγεΰ&αι .

XII. ΣίΙ . Τάχ , ώ ’ γα&έ, βέλτιον εϊΰόμε&α. έννόηΰον γάρ
το τοιόνδε ' αρα το οβιον , ότι όΰιόν έΰτι , φιλεΐται νπδ τών &εών , 10
η οτι φιλεΐται, οΰιόν έΰτιν,

ΕΤΘ. Ονκ οίδ’
ο τι λέγεις , ώ Σώκρατες.

ίο ΣίΙ .
’Αλλ ’

έγώ λειράΰομαι ΰαφέΰτερον φράΰαι. λέγομέν
τι φερόμενον καί φέρον , και άγόμενον καί αγον, καί όρώμενον
καί ορών καί αάντα τα τοιαύτα μανθάνεις ότι ε'

τερα άλληλων
έΰτι καί ή έτερα ;

ΕΤΘ .
"Εγωγέ μοι δοκώ μαν&άνειν.

15 ΣίΙ . Ονκούν καί φιλονμενόν τί έΰτι , καί τούτον έτερον
το φιλούν ;

ΕΤΘ . Πώς γαρ ον;
Σ£1 . Λέγε δη μοι , πότερον το φερόμενον , διότι φέρεται , Β

φερόμενόν έΰτιν, η δι άλλο τι ;
20 ΕΤΘ . Ονκ , άλλά δια τούτο .

Σ£1 . Καί το άγόμενον δη , διότι άγεται, καί το όρώμενον ,
διότι όράται ;

ΕΤΘ . Πάνν γε .
ΣίΙ . Ονκ άρα διότι όρώμενον έΰτι , διά τούτο όράται , άλλα

25 τουναντίον , διότι όράται, διά τούτο όρώμενον ' ονδε διότι άγό-
μενόν έΰτι, διά τούτο άγεται, άλλά διότι άγεται, διά τούτο άγό¬
μενον ' οΰιϊί διότι φερόμενον, φέρεται , άλλά διότι φέρεται , φε-

1 . όντως , sic temere.
6 . Τάχα in der Bedeutung bald ,

sogleich ist bei den Attischen Pro¬
saikern hauptsächlich in der Verbin¬
dung mit εΐβόμ,ε & α üblich . 7 C war
ταχύ als Adverb gebraucht .

7. αρα το οβιον . Im ersten Falle
wäre das Gottgeliebte eine Eigen¬
schaft der Frömmigkeit , im zweiten
würde es das Wesen derselben aus¬
machen. — Die nun folgende Er¬
örterung knüpft an die beiden Prä -
dicate φιλεΐται und όσιόν έατιν an .
Es wird zunächst gezeigt , welcher
Unterschied zwischen verbalen und
adjectivischen Prädicaten ist .

24 . Ονκ άρα . Platon unterschei¬
det hier zwischen Prädicaten , die
durch Participien oder Adjectiva ,
und solchen , die durch das Verbum
finitum ausgedrückt sind . Diese
drücken eine Handlung oder ein
Leiden , jene den aus dieser Hand¬
lung oder diesem Leiden hervorge¬
henden Zustand aus . Aus dem Ver¬
bum finitum wächst das Participium
und das ihm verwandte Adjectivum
hervor . Aus dem , was die Dinge
factisch leiden oder thun , ergeben
sich die Zustände , in denen sie sich
befinden , ergeben sich ihre Eigen¬
schaften .
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ρόμενον . άρα κατάδηλον , ώ Εν &ύφρον , ο βούλομαι λέγειν ;
C βούλομαι δε τάδε, ότι , εί τι γίγνεται η τι πάδχει , ονχ ότι γιγνό -

μενόν έδτι , γίγνεται, άλλ’ οτι γίγνεται , γιγνόμενόν έδτιν ονδ ’

οτι πάδχον έδτι, πάδχει, άλλ ’ οτι πάδχει , πάδχον έδτίν η ον
ζνγχωρεΐς οντω ; 5

ΕΤΘ.
’Έγωγε.

ΣίΙ . Ονκούν καί το φιλονμενον η γιγνόμενόν τί έδτιν η
πάδχον τι νπό του ;

ΕΤΘ. Πάνν γε .
ΣίΙ . Και τούτο άρα όντως έχει , ωδπερ τα πρότερα ' ονχ ίο

ότι φιλονμενον έδτι , φιλεΐται νπό ών φιλεΐται, άλλ’ ότι φιλεϊται ,
φιλονμενον;

ΕΤΘ .
'Ανάγκη.

D ΣίΙ . Τί δη ονν λέγομεν περί τον οδίον , ώ Εν &ύφρον ;
άλλο τι φιλεΐται υπό &εών πάντων , ως ό δός λόγος -, ^

ΕΤΘ. Ναι.
Σ£1 . Αρα διά τούτο , ότι όδιόν έδτιν, η δι άλλο τι ;
ΕΤΘ. Ονκ, αλλά διά τούτο .
Σ£1 . Αιότι άρα όδιόν έδτι , φιλεΐται, άλλ'

ονχ ότι φιλεΐται,
διά τούτο όδιόν έδτιν ; 2ο

ΕΤΘ. Έοικεν.
Σ£1 .

'Αλλά μεν δη διότι γε φιλεΐται νπό &εών, φιλονμενον
έδτι καί &εοφίλες τό θεοφιλές.

ΕΤΘ . Πώς γάρ ον ;
Σ£1 . Ονκ άρα τό d-εοφιλες όδιόν έδτιν, ώ Εν&ύφρον, ονδε 25.

τό όδιόν θεοφιλές, ως δν λέγεις , άλλ’
έτερον τούτο τούτου .

Ε ΕΤΘ . Πώς δη, ώ Σώκρατες ;

10 . Και τοντο αρα . Platon kehrt
zum Ausgangspunkte dieser Unter¬
suchung zurück , zu φιλεΐται und
oaiov . Aus dem φιλεΐται geht con¬
sequenter Weise einzig das φιλον-
μενον , aber nimmermehr das oaiov
hervor .

11 . νπο ων . Platon hat sich des
Hiatus nicht enthalten. Cic . orat.
44 151 .

15 . άλλο τι steht eigentlich allein
fragend ; was folgt, ist eine einfache
Behauptung. Wir übersetzen es
durch : nicht wahr ? Vgl . 15 C .

νπο &εών πάντων. Ebenso 11 B
ΰπό πάντων & εών . Wie bei & εοί,
wo es in generischer Bedeutung
steht, der Artikel fehlen kann (8 E
καί αν&ρωποι καί &εοί, 10 D E
νπο &εών ) , so kann er auch fehlen ,
wenn πάντες dazu tritt.

25. Ονν. άρα . Wäre fromm und
gottgeliebt gleich, so müsste das Ge¬
liebtwerden der Grund der Fröm¬
migkeit sein , während doch in Wahr¬
heit die Frömmigkeit der Grund
des Geliebtwerdens ist, das Geliebt¬
werden aber der Grund des Gott¬
geliebten.
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ΣίΙ .
"Οτι όμολογούμεν το μεν όβιον δια τούτο φιλεΐβϋ 'αι,

οτι όβιόν εβτιν, άλλ’ ον διότι φιλεΐται, οβιον είναι ' ή γάρ ;
ΕΤ®. Ναί.
ΧΠΙ . ΣίΙ . Το δέ γε θεοφιλές ότι φιλεΐται υπό &εών , αντώ

5 τοντω τω φιλεΐβ&αι θεοφιλές είναι , άλλ’
ονχ ότι θεοφιλές, δια

τούτο φιλεΐβ&αι .
ΕΤ®.

’
Αλη&ή λέγεις .

ΣίΙ .
’Αλλ’ εΐ γε ταντον ήν , ώ φίλε Εύ&ύφρον, το θεοφιλές

και το οβιον, εί μεν δια το όβιον είναι έφιλεΐτο το οβιον , καϊ
ίο δια τό &εοφιλες είναι έφιλεΐτο αν τό θεοφιλές, εί δε δια το 11

φιλεΐβ&αι νπό &εών τί θεοφιλές θεοφιλές ήν , και το οβιον αν
δια το φιλεΐβϋ'αι οβιον ήν ' νυν δε όρας ότι εναντίας έχετον ,
mg παντάπαβιν έτέρω όντε άλλήλων . τό μεν γάρ , ότι φιλεΐται,
εβτίν οίον φιλεΐβ&αι ' τό δ ’ ότι εβτιν οΙον φιλεΐβϋαι, διά τούτο

15 φιλεΐται. καί κινδυνεύεις , ώ Ενϋύφρον , έρωτώμενος τό οβιον ,
ο τί ποτέ έβτι , τήν μεν ουβίαν μοι αυτού ον βούλεβϋαι δηλώ-
βαι, πάϋος δέ τι περί αυτού λέγειν, ο τι πέπον&ε τούτο τό οβιον,
φιλεΐβϋαι υπό πάντων ϋεών ' ό τι δε όν , ονπω είπες, εί ούν Β
βοι φίλον , μή με άποκρνψΐ] , άλλα πάλιν είπε εξ αρχής, τί ποτέ

20 ον τό οβιον είτε φιλεΐται υπό ϋεών είτε ότιδή πά .βχει
' ον γάρ

περί τούτον διοιβόμεϋα' άλλ’ είπε προ&ύμως, τί έβτι τό τε
όβιον και τό άνόβιον;

ΕΤ®.
’Αλλ ’

, ώ Σώκρατες, ονκ έχω έγωγε όπως βοι εϊπω ό
νοώ . περιέρχεται γάρ πως ήμΐν αεί ο αν προϋώμεϋα, καί ονκ

25 ί&έλει μένειν , όπου αν ιδρνβώμεϋα αυτό .

8 ._
Άλλ ’ si’ γε . Die Apodosis ist

zweigliedrig : ε £ μεν — εί Si . Was
ergiebt sich , wenn man τό ϋεοφιλες
und τό οβιον identificiert ? Beide
müssten dann offenbar für einander
gesetzt werden können . Wie man
mit Recht behauptet τό όβιον φι -
λεΐται διά τό οβιον είναι ( 10 D) ,
so müsste man auch sagen können
το ϋεοφιλες φιλεΐται διά τό ϋεο -
φιλες είναι , während doch eben
erst gezeigt war : το ϋεοφιλες διά
το νπό ϋ·εών φιλεΐβϋαι ϋεοφιλες
είναι . Wie aber dieser Satz wahr
ist , ebenso müsste der wahr sein
το οβιον διά τό φιλεΐβϋαι οβιόν
εβτιν , während vielmehr bewiesen

war το όβιον διά τό οβιον είναι
φιλεΐβϋαι .

14. εβτιν οΐον mit dem Infinitiv
heisst : ist von solcher Art , hat
solche Eigenschaften , dass .

16 . ουβΐα bezeichnet das eigent¬
liche innerste Wesen , die Substanz
einer Sache , πάϋος dagegen ist Al¬
les , was an einem Dinge haftet ,
ohne sein wahres Wesen auszuma¬
chen , das Accidentale .

18.
'ότι δε ον , nämlich φιλεΐται .

20 . είτε ότιδή πάβχει . So gut
von der Frömmigkeit ausgesagt
wurde , dass sie gottgeliebt sei ,
konnte ihr auch irgend etwas An¬
deres beigelegt werden .
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ΣίΙ . Τον ημετέρον προγόνου , ώ Εύ &ύφρον , έοικεν είναι
€ Λαιδάλον τα. νπο βον λεγάμενα, καί εί μεν αύτά εγώ ελεγον

καί έτιδέμην, ί'Οως αν με έπέΰκωπτες, ώς αρα καί έμοί κατά την
εκείνον Συγγένειαν τα εν τοΐς λόγοις έργα άποδιδράβκει και ονκ
έ&έλει μένειν , όπου αν τις αντα d"ij

' νυν δε Οαί γαρ αί νπο - 5
&έθεις είοίν άλλον δη τίνος δει ΰκώμματος. ον γαρ έ&έλονβι
βοί μένειν , ώς και αντω βοι δοκεΐ.

ΕΤΘ .
’Εμοί δε δοκεΐ Οχεδόν τι τον αντον ΰκώμματος, ώ

Σώκρατες, δεΐβ&αι τα λεγάμενα ' τό γαρ περιιέναι τούτοις τοΰτο
D καί μη μένειν έν τω αντω ονκ εγώ είμι ο έντι&εές, άλλα Ον ω

μοι δοκεΐς 6 Λαίδαλος ’ έπεϊ έμον γε ένεκα έμενεν αν ταντα
όντως.

Σ£1. Κινδυνεύω άρα , ώ εταίρε , έκείνον τον άνδρος δεινότε¬
ρος γεγονέναι την τέχνην τοβούτω, οΟω ό μέν τα αντον μόνα
έποίει ον μένοντα , έγώ δε προς τοΐς έμαντον , ώς έοικε , καί τά «
άλλότρια . καί δητα τοντό μοι της τέχνης έβτί κομψότατον, ότι
άκων εΐμϊ βοφός. έβουλόμην γαρ αν μοι τους λόγους μένειν
καί άκινητως ίδρνο&αι μάλλον η προς τη Λαιδάλου ΰοφία τά

Ε Ταντάλου χρήματα γενέο&αι . καί τούτων μέν άδην επειδή δέ
μοι δοκεΐς Ον τρνφάν , αυτός Οοι ξνμπρο&νμήβομαι δεΐξαι, όπως 2«

1 . Τον -ημετέρον προγόνον. So¬
krates nennt im Scherz den Däda-
los seinen Vorfahren , weil sein Vater
Sopljroniskos Bildhauer war und er
wohl auch selbst die Bildhauerkunst
getrieben hatte . Dädalos war der
berühmteste Künstler der mythi¬
schen Zeit . Ganz besonders wird
von ihm gerühmt , dass er die Sta¬
tuen , die vor ihm mit geschlossenen
Augen, an die Seiten gelegten Hän¬
den , bewegungslos gebildet wurden ,mit geöffneten Augen, mit freien Ar¬
men , ausschreitend darstellte , wess -
halb man von ihm sagte , er habe
wandelnde und beseelte Bildsäulen
gefertigt . Meno 97 I) sagt Sokrates
im Scherz (τα ζίαιδάΐον αγάλματα ) ,έάν μεν μή δεδεμένα ν , αποδι¬
δράσκει καί δραπετεύει , εάν δε δε¬
δεμένα , παραμένει .

3 . ώς αρα. αρα steht häufig, wo
etwas als die Rede eines Anderen
angeführt wird.

4 . τά έν τοΐς λόγοις έργα , die
Gebilde in Worten .

5 . vvv δε έγώ ονκ ελεγον ονδ ’

έτι&έμην , σα'ι γαρ αί νποϋ -έσεις
είσΐν würde es vollständig heissen .
vvv δε — γαρ, nun aber — ja ähn¬
lich dem άλΐά γάρ . Ebenso 14 C.

9 . τοντοις gehört zu ό έντι&είς.
Hyperbaton . Vgl . zu 14 A .

14. τοσοντω, οσω , insofern , als .
οσω ohne entsprechenden Compara-
tiv ist zu der Bedeutung : als , da
gelangt .

16 . της τέχνης . Der Genetiv von
τούτο abhängig bezeichnet, an wem
sich etwas findet.

18 . προς τή Δαίδαλον σοφία.
Diese Anspielung an die im Alter¬
thum sprüchwörtlich gewesenen
Schätze des Phrygischen Königs
Tantalos ist offenbar einer Parono -
masie zu Liebe durch die Erwähnung
der Kunstfertigkeit des Dädalos ver¬
ursacht .

20. τρνφαν , sich weichlich
.zeigen , daher auch sich nicht
anstrengen wollen , sich gehen
lassen .

αντός σοι ξνμπρ . Von nun an
ist die Stellung des Sokrates zum
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άν με διδάξαις περί τον δΰιον ’ καί μη προαποκάμης. ίδέ γάρ
ε ( ονκ άναγκαΐόν ΰοι δοκεΐ δίκαιον είναι παν τδ δΰιον.

ΕΤΘ.
’Έμοιγε.

Σ£1. Άρ ονν και παν τδ δίκαιον δΰιον , η τδ μεν δΰιον
5 παν δίκαιον , τδ δε δίκαιον ον παν δΰιον , άλλα τδ μεν αντον 12

δΰιον, τδ δε τι και άλλο ;
ΕΤΘ . Ονχ έπομαι, ώ Σωκρατις, τοΐς λεγομένοις.
ΣίΙ . Και μην νεώτερός γέ μον εί ονκ ελαττον η δΰω ΰο-

φώτερος ’ άλλ! , ο λέγω, τρνφας νπο πλούτου της ΰοφίας. άλλ! ,
ίο ώ μακάριε , ξνντ εινε ΰαντόν ' καί γάρ ονδε χαλεπδν κατανοήΰαι

δ λέγω , λέγω γάρ δη τδ έναντίον η δ ποιητης έποίηΰεν δ
ποιήΰας

Ζηνα δε τον Ο1’ έρξαντα, και δς τάδε πάντ έφντενΰεν ,
Ονκ έ&έλεις είπεΐν ' ϊνα γάρ δέος, έν&α καί αιδώς. Β

15 εγώ ονν τοντω διαφέρομαι τω ποιητη. — είπω ΰοι δπη ;
ΕΤΘ. Πάνν γε.
Σ£1 . Ον δοκεί μοι είναι, ϊνα δέος, έν&α καί αιδώς ’ πολλοί

γάρ μοι δοκονΰι καί νόΰονς καί πενίας καί άλλα πολλά τοιαντα
δεδιότες δεδιέναι μέν , αίδεΐΰ&αι δε μηδέν ταντα , ά δεδίαΰιν .

20 ον καί ΰοί δοκεΐ ;
ΕΤΘ . Πάνν γε .
Σ£1 . Άλλ! ϊνα γε αιδώς , έν&α καί δέος είναι ’ έπεί έΰτιν

δΰτις αίδονμενός τι πράγμα καί αίΰχννόμενος ον πεφόβηταί τε
καί δέδοικεν άμα δόξαν πονηριάς ; C

Gespräch insofern eine von seiner
früheren etwas verschiedene, als von
ihm die neuen Anregungen zur Lö¬
sung der gestellten Aufgabe aus¬
gehen .

2 . ti ov in der indirecten Frage
steht , wenn sich der Fragende die
Sache als entschieden wahr denkt .

δίκαιον . Es handelt sich hier um
das Verhältniss der beiden Begriffe
δίκαιον und oeiov . Welches ist der
Gattungs - , welches der Artbegriff ?

7 . ίπομαι wird , wie das Deutsche
folgen , auch metaphorisch gleich
verstehen gebraucht . Ebenso 14C
άκολον & ιίν .

8 . ονκ ίλαττον kommt dem Sinne
nach dem τοαοντφ gleich.

Platons ausgew . Dialoge . III . 2 .

11 . δ ποιητης . Nach dem Scho-
liasten zu unserer Stelle sind die
Verse aus den Κνπρίοις , welche die
der Ilias vorausliegenden Begeben¬
heiten erzählen und meist dem Sta¬
sinos aus Kypros zugeschrieben w er¬
den . Platon selbst scheint diese
Verse dem Homer beizulegen , den
er als ποιητής zu bezeichnen pflegt ,
wie denn auch sonst vielfach im
Alterthum Homer als Verfasser der
Kyprien galt . Der Scholiast zu
Soph . Aj . 1074 schreibt dem Epi-
charmos die Sentenz zu εν&α δέος ,
ένταν &α καί αιδώς , die sich auch
sonst vielfach findet.

23 . πιφόβημαι , bin in Furcht ,
hat Präsensbedentung , wie δέδοικα .
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ΕΤΘ . / Ιέδοικε μεν οΰν .
ΣίΙ . Ονν. άρ opftos έχει λέγειν ' ϊνα γάρ δέος , έν&α καί

αιδώς ' άλλ ’ ϊνα μεν αιδώς , έν&α καί δέος , ού μέντοι ϊνα γε
δέος, πανταχον αιδώς , επί πλέον γάρ , οίμαι , δέος αίδοΰς ' μό¬
ρων γάρ αιδώς δέονς , ώβπερ άρι&μον περιττόν , ώβτε ούχ ϊνα 5
περ άρι&μός , έν&α καί περιττόν , ϊνα δέ περιττόν , έν&α καί
άρι&μός . έπει γάρ που νυν γε ;

ΕΤΘ . Πάνυ γε.
ΣίΙ . Το τοωϋτον τοίνυν καί εκεί λέγων ηρώτων , άρα ϊνα

D δίκαιον , ίν %α καί όβιον , η ϊνα μεν όβιον , εν&α καί δίκαιον , ϊνα χο
δε δίκαιον , οΰ πανταχον όβιον ' μόρων γάρ τον δικαίου το
όβιον . οντω φώμεν η άλλως βοι δοκεΐ ;

ΕΤΘ . Ονκ, άλλ ’ οντω . φαίνει γάρ μοι όρδώς λέγειν .
XIV . Σ £1 .

"
Ορα δη το μετά τούτο , εί γάρ μέρος το όβιον

τον δικαίου , δει δη ημάς , ώς έοικεν , είςενρεΐν το ποιον μέρος is
άν εϊη τον δικαίου το όβιον . εί μεν ονν βν με ηρώτας τι των
νυν δη , οίον ποιον μέρος έβτίν άρι&μον το άρτων καί τίς ών
τυγχάνει οντος 6 άρι&μός , είπον άν, ότι Ög άν μη βκαληνός η,
άλλ ’

Ιβοβκελης ' η ον δοκεΐ βοι ;
ΕΤΘ . Έμοιγε . 20

^ Σ £1 . Πειρώ δη καί βν έμε οντω διδάζαι , το ποιον μέρος
τον δικαίου όβιόν έβτιν , ϊνα καί Μελητω λέγωμεν μηκέδ

’
ημάς

αδικεΐν μηδ ’
άβεβείας γράφεβ &αι , ώς ίκανώς ηδη παρά βον

μεμα&ηκότας τά τε ενβεβη καί όβια καί τά μη.
ΕΤΘ . Τούτο τοίνυν έμοιγε δοκεΐ , ώ Σώκρατες , τό μέρος 25

4 . επί πλέον , nämlich έβτίν , er¬streckt sich weiter , hat einen
weiteren Umfang .

9 . έκεϊ : 11 E .
11. το μετά τούτο , das Wei¬tere . Bisher war festgesetzt , dass

die Gerechtigkeit der nächst höhere
Begriff von dem zu definierenden,von der Frömmigkeit , ist . Was istnun zu thun ?

15 . το ποιον μέρρς, der wie be¬
schaffene Theil . Der Artikelsteht mit Rücksicht darauf , dass die
Frömmigkeit schon als ein Theilder Gerechtigkeit bezeichnet worden
war . Gleich darauf ποιον μέρος,ein wie beschaffener Theil ,ohne Beziehung auf Vorhergegan¬
genes. Vgl . zu 14 E .

18 . εΐπον άν . Nach dem Imper¬fectum eines Vordersatzes in der
Bedeutung des Lateinischen Con¬
junctivus Imperfecti findet sich mit
Bezug auf die Gegenwart manchmal
auch der Aorist .

βκαληνός. Zur Verdeutlichungund Erklärung arithmetischer Ver¬
hältnisse bedienten sich die Grie¬
chen vielfach geometrischer Figu¬
ren . So stellten sie die geradeZahl durch ein gleichschenkliges,die ungerade durch ein ungleich¬
seitiges Dreieck dar , indem sie da¬
bei die Grundlinie nicht mit berück¬
sichtigten .

22 . Μελήτφ . Vgl . 5 A_fg-
24 . καί τά μη . Vgl . zu 9 C.
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του δικαίου είναι ενδεβές τε καί όδιον , τδ περί την των θ·εών
θεραπείαν τδ δε περί την των ανθρώπων τδ λοιπδν είναι τον
δικαίου μέρος.

XV . ΣίΙ . Καί καλώς γέ μοι , ώ Ενθρυφρον , φαίνει λέγειν '
5 άλλα δμικροΰ τινδς ετι ενδεής είμι . την γάρ θεραπείαν ονπω 13

ζννίημι ηντινα ονομάζεις, ου γάρ που λέγεις γε , οϊαί περ και
αι περί τα άλλα &εραιτεΐαί είδι, τοιαύτην καί περί {IfoiSg . λέγο -
μεν γάρ που — οιον φαμέν , ίππους ου πάς έπίδταται &ερα -
πεύειν, άλλ ’ δ ιππικός ’

η γάρ ;
ίο ΕΤΘ . Πάνυ γε.

ΣέΙ . Η γάρ που ιππική ίππων θεραπεία ;
ΕΤΘ. Ναί .
ΣίΙ . Ουδέ γε κννας πάς έπίδταται 0·εραπενειν , άλλ ’ δ

κυνηγετικός.
ΐ5 ΕΤΘ . Οντως .

ΣέΙ .
'Η γάρ που κυνηγετική κννών θεραπεία .

ΕΤΘ. Ναί . Β
ΣίΙ . Η δε βοηλατικη βοών.
ΕΤΘ. Πάνυ γε.

2|> ΣΆ . Π δε δη δδιότης τε καί ενδέβεια %·εών , ώ Εν &νφρον ;
ουτω λέγεις;

ΕΤΘ. Έγωγε .
ΣίΙ . Ονκονν θεραπεία γε πάδα τσ.ντδν διαπράττεται ;

1. το δίκαιον , die Gerechtigkeit ,
die Jedem giebt , was ihm gehört ,
steht hier in doppeltem Sinne . Im
engeren Sinne ist sie die Gerechtig¬
keit gegen die Menschen , die den
Menschen giebt , was ihnen zukommt,
im weiteren befasst sie ausser dieser
auch die Frömmigkeit in sich , die
den Göttern giebt , was ihnen ge¬
bührt . Cic . de nat . deor . I 41 116
Est enim pietas justitia adversum deos .
Vgl . Einleitung S . 9 .

2 . θεραπείαν , Nach Diog. Laert .
VII 119 lehren die Stoiker είναι
την ευσέβειαν επιστήμην θεών θε¬
ραπείας.

6 . οϊαί περ καί — τοιαύτην καί .
In zwei derartigen zur Vergleichung
dienenden Sätzen setzen die Grie¬
chen καί gewöhnlich nicht bloss im
demonstrativen , sondern auch im
relativen Satze . Wenn es im Vor¬

hergehenden immer hiess ΐνα δέος ,
ένθα καί αιδώς , so hat Platon im
Relativsatz das καί wohl desshalb
ausgelassen, weil es schon in der
Dichterstelle fehlte .

7 . λέγομεν γάρ που . Sokrates
wollte wohl zunächst eine allgemeine
Erklärung von dem geben , was man
gewöhnlich unter θεραπεία ver¬
stehe , bricht aber ab , um die Sache
lieber durch ein Beispiel zu erle¬
digen.

8 . ί'ππονς . Dass Sokrates , um
allgemein verständlich zu werden,
das Höhere oft mit gemeinen und
niedrigen Dingen verglich, warschon
seinen Zeitgenossen auffallend . Er
trat hierdurch in Gegensatz zu den
Sophisten , die gerade in den Bei¬
spielen Glanz und Grossartigkeit
der Rede entwickelten .

3 *
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οϊον τοιόνδε ' επ ’ άγαθώ τινί έβτι καί ώψελεία τού θεραπευό¬
μενου , ώΰπερ όράς δη, ότι οι ίπποι ύπδ της ιππικής θεραπευόμε¬
νοι ωφελούνται και βελτίους γίγνονται ' η ου δοκούΰί 6οι ;

ΕΤΘ . Έμοιγε .
ΣΙΙ . Και οι κΰνες γέ που υπό της κυνηγετικής , καί οι 5

C βόες υπό της βοηλατικής , καί τάλλα πάντα ώΰαύτως ’
η επί

βλάβη οίει τού θεραπευόμενου την θεραπείαν είναι ;
ΕΤΘ . Μά Πι ουκ εγωγε .
Σίί .

’Λλλ ’ επ ’
ώψελεία ;

ΕΤΘ . Πώς δ ’ ον ; m
ΣΙΙ . ΤΙ ούν και η όβιότης θεραπεία ονβα θεών ώφέλειά τέ

εΰτι θεών και βελτίους τους θεούς ποιεί ; και 6ν τούτο ζνγχω -
ρήβαις αν , ώς επειδάν τι όβιον ποιης , βελτίω τινά τών θεών
άπεργάξει ;

ΕΤΘ . Μά Λι ουκ εγωγε . ΐί
ΣΙΙ . Ουδέ γάρ εγώ , ώ Ενθνφρον , οίμαί 6ε τούτο λέγειν

πολλον και δέω ' άλλα τούτον δη ένεκα και άνηρόμην , τίνα
Π ποτέ λέγοις την θεραπείαν τών θεών , ονχ ηγούμενός 6ε τοι-

αύτην λέγειν .
ΕΤΘ . Κα 'ι γε, ώ Σώκρατες ' ον γάρ τοιαύτην λέγω . 2ο
ΣΙΙ . Είεν ' αλλά τις δη θεών θεραπεία είη αν η όΰιότης ;
ΕΤΘ .

"
Ηνπερ , ώ Σώκρατες , οί δούλοι τους δεβπότας θερα -

πεύονβιν .
ΣΙΙ . Μανθάνω ' υπηρετική τις άν , ώς έοικεν , είη θεοΐς .
ΕΤΘ . Πάνν μεν ούν . 25
XVI . ΣΙΙ .

’Έχοις άν ούν είπεΐν , η ίατροΐς υπηρετική εις

1 . οϊον τοιόνδε. Mit dieser For¬
mel, die gewöhnlich οιον το τοιόνδε
lautet , macht Sokrates den Ueber -
gang zur Anführung von Beispielen,durch die er einen eben angedeu¬teten allgemeinen Satz verdeutlichen
will.

in άγαθφ . επί bezeichnet in
dieser Verbindung das Beabsichtigte.

12 . roiro kündigt den Satz mit
ώς an.

17 . πολλον ymI δέω , weit ent¬
fernt , durchaus nicht . Aehn -
lich 14 Β δήλος εϊ.

18 . οΰχ ηγούμενος, Epexegese zu
τοντον δή ενεκα.

24 . υπηρετική— θεοΐς , Dienst¬

leistung an die Götter . Der
objective Dativ des betheiligten Ge¬
genstandes, wie er namentlich bei
den Verben dienen , geben , verschaf¬
fen steht, findet sich am häufigsten
bei den diesen Verben entsprechen¬
den sachlichen Substantiven . 14 D
ή νπηρεοία — τοΐς θεοίς , 14 C δά
αεως θεοίς , 15 Α τά παρ ’ ημών
δώρα τοΐς θεοΐς , 14 Ε Εμπορική —
θεοΐς και άνθροόποις.

άν — είη . Vgl . zu 8 A .
26 . ή Ιατροΐς υπηρετική. Es ist

unmöglich , dass υπηρετική hier et¬
was anderes bezeichne, als vorher.
In der That steht ja auch der
Kranke , insofern er dem Arzte zu
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τίνος έργου άπεργαβίαν τυγχάνει ούβα υπηρετική ; ουκ εις
νγιείας οϊει ;

ΕΤΘ .
’Έγωγε.

ΣίΙ . Τί δέ ; ή ναυπηγοίς υπηρετική εις τίνος έργου άπερ- Ε
5 γαβίαν υπηρετική εβτιν ;

ΕΤΘ. Πηλόν ότι , ώ Σώκρατες, εις πλοίου.
ΣίΙ . Και η οικοδόμοις γέ που είς οικίας ;
ΕΤΘ. Ναί.
ΣίΙ . Είπε δη , ώ άριβτε ' η δε &εοΐς υπηρετική είς τίνος

ίο έργου άπεργαβίαν υπηρετική αν εΐη ; δήλον γάρ οτι βύ οϊβδα ,
επειδήπερ τά γε &εΐα κάλλιβτά γε φής είδέναι ανθρώπων.

ΕΤΘ . Κα 'ι αληθ 'ή γε λέγω , ώ Σώκρατες.
ΣίΙ . Είπε δη προς Λιός, τί ποτ εβτιν εκείνο το πάγκαλον

έργον, δ οι &εοϊ απεργάζονται ήμΐν υπηρέταις χρώμενοι ;
ΐό ΕΤΘ . Πολλά κα 'ι καλά , ώ Σώκρατες .

ΣίΙ . Και γάρ οί βτρατηγοί, ώ φίλε ' άλλ ’ όμως τό κεφά- 14
λαιον αυτών ραδίως αν εΐποις, ότι νίκην εν τώ πολεμώ απεργά¬
ζονται , · η ου ;

ΕΤΘ . Πώς δ ’ ου ;
20 ΣίΙ . Πολλά δέ γ

'
οιμαι κα 'ι καλά και οί γεωργοί ' αλλά

όμως τό κεφάλαιον αυτών εβτι της άπεργαβίας η εκ της γης
τροφή .

ΕΤΘ . Πάνυ γε.
ΣίΙ . Τί δε δη ; τών πολλών και καλών , ά οί ίλεο 'ι άπεργά -

20 ζονται , τί τό κεφάλαιόν εβτι τής έργαβίας ;
ΕΤΘ . Και ολίγον βοι πρότερον είπον, ώ Σώκρατες, ότι

πλείονος έργου έβτίν ακριβώς πάντα ταϋτα , ως έχει , μα&εΐν ' Β
τόδε μέντοι βοι απλώς λέγω , ότι εάν μεν κεχαριβμένα τις έπί-
βτψαι τοΐς &εοίς λέγειν τε καί πράττειν ευχόμενος τε καί &νων,

gehorchen und zu thun hat , was
dieser anordnet , gewissermassen in
einem Dienstverhältnisse zum Arzte .

11 . ys doppelt gesetzt bei zwei
hervorzuhebendenBegriffen in einem
Satze . Vgl . zu 14 E.

φής : δ A .
21 . αυτών hängt von τής άπερ -

γασίας ab .
2δ . τής εργασίας. Nach dem Com¬

positum (απεργάζονται ) steht manch¬
mal in gleicher Bedeutung ein ent¬

sprechendes Simplex ( ίργααίας ) .
Nach dem Relativsatze a o ? &εοι
απεργάζονται ist τής εργασίας
eigentlich ein überflüssiger Zusatz .

26 . πρότερον : 9 B.
29 . ευχόμενος τε nal Φνων. Opfer

und Gebet sind die beiden Haupt -
bestandtheile des Göttercultus ; im
Opfer werden den Göttern Gaben
dargebracht , im Gebete Gaben von
ihnen begehrt . Polit . 290

?
C Kai

μήν jιαι τό τών ίερεσιν αυ γένος,
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ταντ ’ εβτι τα οβια , και βάζει τα τοιαντα τους τε ίδιους οίκους
και τα κοινά των πόλεων τα δ ’ εναντία των κεχαριβμένων
άΰεβή, α δη καί ανατρέπει άπαντα και άπόλλνβιν .

ΧΥΙΙ . Σίί . Ίί πολύ μοι δια βραχύτερων , ώ Εύ &νφρον ,
εί έβούλον , είπες αν το κεφάλαιον ών ηρωτων. άλλα γάρ ον 5

C πρό &νμός με εΐ διδάζαι · djjUog εί . και γάρ νυν επειδή επ’

αύτφ ηΰθα , άπετράπον ' ο εί άπεκρίνω , ίκανως αν ηδη παρά
6οΰ την όΰιότητα έμεμα& ηκη. νυν δε ανάγκη γάρ τον έρωντα
τφ έρωμένω άκολονθεΐν , όπη αν εκείνος ύπάγη ' τί δη αν λέγεις
τό όβιον είναι καί την όβιότητα·, ονχι έπιβτημην τινά τον & ύειν ίο
τε και ενχεΰ&αι·,

ΕΤΘ . Έγωγε .
Σ£1 . Ονκονν το &ύειν δωρεϊΰ&αί έβτι τοΐς θεοΐς , τό δ ’

εϋχεβϋαι αίτεΐν τους 0·εούς·,
ΕΤΘ . Και μάλα, ώ Σωκρατες. ι»

D Σίί .
’
Επιβτημη άρα αίτηβεως καί δόβεως ύεοΐς όβιότης άν

είη εκ τούτου τον λόγον .
ΕΤΘ . Πάνυ καλώς , ώ Σωκρατες, ξυνήκας ο ειπον .
Σίί . Επιθυμητής γάρ είμι , ώ φίλε , της 6ης βοφίας και

προΰέχω τον νουν αυτή, ωβτε ον χαμαί πεβεΐται ο τι άν εί’
πης . 2ο

ως τό νόμιμόν φησι , παρά μιν τιμών
δωρεάς θεοΐς διά θυσιών έπιβτή -
μόν έβτι κατά νοϋν έκείνοις δωρεΐ-
σθαι , παρά δε εκείνων ήμΐν εΰχαίς
κτήβιν αγαθών αίτήσασθαι .

1 . ταντ έβτι τά οβια . Euthy -
phron spricht also wieder nicht vom
Begriffe der Frömmigkeit , sondern
von den Aeusserungen derselben
und verfällt damit in seinen schon
früher begangenen Fehler zurück .

τούς τε — πόλεων. Bei den Grie¬
chen durchdrangen die religiösenFormen das häusliche Leben in al¬
len seinen Aeusserungen , ebenso
waren alle Hauptbethätigungen des
politischen Lebens mit gottesdienst¬lichen Weihen umgeben.

4 . πολύ — βραχύτερων . Vgl . zu
5 C .

6 . δήλος εΐ, das ist klar . Vgl .
13 C.

8 .^ νυν δε — γάρ . Vgl . lf C.
τον έρωντα τω έρωμένω. Scher¬

zend nennt sich Sokrates den Lieb¬
haber des Euthyphron . Er Hebt
ihn und geht ihm nach , um seiner

Weisheit theilhaftig zu werden , wie
er denn auch kurz darauf sagt :
έπιθυμητής γάρ είμι , ώ φίλε , τής
οής σοφίας καί προσέχω τον νουν
αυτή .

9 . έκεΐνος bezieht sich manch¬
mal auch auf den Begriff , der in
der Rede der nächste ist . 14 D
gehen αυτούς und έκείνοις auf den¬
selben Begriff .

13 . τό δ ’ εύχεσθαι . Die Bitte
erscheint hiernach als der eigent¬liche Kern aller Gebete ; Lob - und
Daukgebete treten ganz in den Hin¬
tergrund .

16 . Επιστήμη άρα. Diese De¬
finition der Frömmigkeit entspricht
ungefähr der Sokratischen . Vgl .
Einleitung S . 9 .

όσιό της . Abstracta als blosse Be¬
griffe gefasst stehen im Griechischen
auch ohne Artikel .

20 . ου χαμαί πεσεΐται , eine
sprüchwörtliche Redensart , entspre¬
chend der Deutschen : es soll nicht
in den Wind gesprochen sein .
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αλλά μοι λέξον , τις αντη η υπηρεσία έβτι τοΐς θεοΐς ; αίτεΐν τε
φης αυτούς καϊ διδόναι έκείνοις ;

ΕΤΘ.
”Εγωγε.

ΧΥΙΙΙ . ΣίΙ . Άρ ’ ονν ον το όρθώς αίτεΐν αν εί'η , ών δεό-
5 μέθα παρ

’ εκείνων , ταντα αυτούς αίτεΐν ,
ΕΤΘ. Άλλα τί·,
Σ£1 . Καϊ αν το διδοναι ορθώς , ών εκείνοι τνγχάνονβι Ε

δεόμενοι παρ
’

ημών , ταντα έκείνοις αν άντιδωρεΐβθαι ; ον γάρ
πον τεχνικόν γ ’ αν εΐη δωροφορεΐν διδόντα τω ταντα, ων ονδεν

ίο δεΐται.
ΕΤΘ. Άληθη λέγεις , ώ Σώκρατες.
ΣίΙ .

’Εμπορικη άρα τις αν εΐη , ώ Ενθνφρον , τέχνη η όβιό-
της θεοΐς καϊ άνθρώποις παρ’

άλληλων .
ΕΤΘ.

’
Εμπορική , εί όντως ηδιόν 6οι όνομάζειν .

ίο Σ £1 . Άλλ ’ ονδεν ηδιον έ'μοιγε , εί μη τνγχάνει αληθές όν.
φράΰον δέ μοι , τις η ωφέλεια τοΐς θεοΐς τνγχάνει ονβα από των
δώρων ών παρ

’
ημών λαμβάνονβιν ; ά μεν γάρ διδόαΰι , παντι

δηλον ' ονδεν γάρ ημΐν έΰτιν αγαθόν, ο τι αν μη εκείνοι δώβιν ' 1δ
ά δε παρ

’ ημών λαμβάνονϋι, τί ωφελούνται; η τοΰοντον αυτών
so πλεονεκτονμεν κατά την εμπορίαν , ώΰτε πάντα τά αγαθά παρ

’
αυτών λαμβάνομεν , εκείνοι δέ παρ

’ ημών ονδέν;
ΕΤΘ. Άλλ ’ οί'ει , ώ Σώκρατες, τους θεούς ώφελεΐβθαι από

τούτων, ά παρ
’ ημών λαμβάνονΰιν;

Σ£1 . Αλλά τί δηποτ’ αν εΐη ταντα, ώ Ενθνφρον , τά παρ
’

25 ημών δώρα τοΐς θεοΐς ;

6 ,
’Αλλά τί . Zu ergänzen ist

etwa εΐη uv, ιΐ μη τοντό εστιν ;
7. Äal uv — έκείνοις ui) . Die

Partikel , die den Gegensatz zum
Vorhergehendenanzeigt , ist doppelt
gesetzt. Vgl . zu 13 E .

9 . τεχνικόν , wissenschaftlich ,rationell . I) ie Frömmigkeit war
ja 13 D als eine υπηρετική τις —
θεοΐς bezeichnet.

12 .
’Εμπορική ■ Aehnlich werden

Symp . 188 B θνΰίαι πάααι και οΐς
μαντική ,έπιβτατεΐ bezeichnet als
η περί θεούς τε καί ανθρώπους
προς άλλήλονς κοινωνία . Wegen
der Construction vgl . zu 13 D .

16. η ωφέλεια . Der Artikel ist
gesetzt , weil von diesem Nutzen in
den Worten ών εκείνοι τνγχοίνουσι

δεόμενοι παρ ’ ημών schon andeu¬
tungsweise die Rede war . Vgl . zu
12 D .

18 . δηλον. Ein substantiviertes
Neutrum als Prädicat .

22. από bezeichnet das , wovon
eine Wirkung ausgeht.

24 . τί δηποτ ’ uv εΐη ταΰτα ; So¬
krates verlangt nicht eine Aufzäh¬
lung der einzelnen Geschenke —
sonst hätte er τίνα anwenden müs¬
sen —, sondern er will wissen, welche
Bedeutung sie haben, was es für eine
Bewandtniss mit ihnen hat . τί ver¬
langt die Angabe des Wesens der
Geschenke. Nichtsdestoweniger ant¬
wortet Euthyphron so , dass er ein¬
zelne Arten solcher Geschenke auf¬
führt . Sokrates fasst dann das
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ΕΤΘ . Τι 0 ’ ο ίει άλλο ή τιμή τε και γέρα καί όπερ εγώ
άρτι ελεγον, χάρις -,

Β ΣίΙ . Κεχαριβμένον άρα έβτίν , ά Ενθύφρον , το οβιον . άλλ ’

ονχι ωφέλιμον ονδε φίλον τοΐς θεοΐς ;
ΕΤΘ. Οιμαι εγωγε πάντων γε μάλιβτα φίλον . 5
Σ£1 . Τούτο άρ

’ έβτίν αν , ώς έοικε , τδ οβιον , το τοΐς θεοΐς
φίλον .

ΕΤΘ . Μάλιβτά γε.
XIX . ΣίΙ . Θανμάβει ονν ταύτα λίγων , εάν βοι οί λόγοι

φαίνωνται μή μενοντες άλλα βαδίζοντες , και εμέ αίτιάβει τον ίο
Δαίδαλον βαδίζοντας αυτούς ποιεΐν , αυτός ών πολύ γε τεχνι -
κώτερος τον Λαιδάλον και κύκλω περιιόντα ποιων , ή ονκ

C αίβθάνει , ότι 6 λόγος ήμΐν περιελθών πάλιν εις ταυτόν ήχει ;
μεμνηβαι γάρ πον ότι έν τώ έμπροβθεν τό τε οβιον καί τό θεο¬
φιλές ον ταντόν ήμΐν εφάνη , άλλ ’

ετερα άλλήλων ή ον με
'- 15

μνηβαι ;
ΕΤΘ .

"Εγωγε .
ΣίΙ . Νυν ονν ονκ εννοείς , ότι τό τοΐς θεοΐς φίλον φής

οβιον είναι ; τούτο δ ’ άλλο τι ή θεοφιλές γίγνεται " ή ον ;
ΕΤΘ . Πάνυ γε . 20
Σ£1 . Ονκούν ή άρτι ού καλώς ώμολογούμεν , ή εί τότε κα¬

λώς , νύν ονκ όρθώς τιθέμεθα .
ΕΤΘ . Έοικεν .
XX . ΣίΙ . Έ '

ξ άρχής άρα ήμΐν πάλιν βκεπτίον , τί έβτι τό

denselben Gemeinsame in den Be¬
griff des κεχαριβμένον zusammen.

1 . τιμή , γέρας , χάρις sind Na¬
men , die das gesammte Griechen¬
volk den Opfern zu allen Zeiten
gegeben hat . Es sind die Gegen¬
gaben für die regelmässigen Wohl-
thaten , welche den Menschen von
den Göttern zufliessen, eine Art Tri¬
but bestimmt die Götter zu ehren .

3 . Κεχαριβμένον. Indem Sokra¬
tes das Wesen der eben aufgezählten
Gaben der Menschen an die Götter
mit %εχαριβμένον bezeichnet , beab¬
sichtigt er offenbar dem Euthyphron
klar zu machen, dass er auf diesem
Wege zu der früheren , schon wider¬
legten Behauptung zurückkomme,

die Frömmigkeit sei τό τοΐς θεοΐς
φίλον .

10 . τον Δαίδαλον , von dem schon
11 C die Rede war .

12 . περιιόντα ποιων . Der ersten
Behauptung gegenüber ist die vor¬
liegende allgemeiner und enthält
eine Steigerung . Sokrates hatte die
Behauptungen des Euthyphron nur
nicht zu feststehenden werden las¬
sen , Euthyphron dagegen ihn noch
überbietend Dinge hervorgebracht,die sich im Kreise herumbewegen.

14 . εν τω έμπροβθεν : 10 D .
19 . άλλο τι , nämlich γίγνεται , η .

Der Nachdruck liegt in Fragen die¬
ser Art immer auf dem zweiten
Gliede. Wir übersetzen άλλο τι ή
durch : nicht wahr ? Vgl . 10 D .
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όβιον ' ώς εγώ , πριν αν μά& ω , εκών είναι ονκ άποδειλιάβω.
άλλα μη με άτιμάΰης, άλλα παντί τρόπω προσεχών τον νουν ο D
τι μάλιστα νυν είπε την άλη&ειαν . οίσ&α γάρ , εί'περ τις άλλος
άν&ρώπων, και ονκ άφετέος εί , ώσπερ 6 Πρωτενς , πριν αν

5 είπης . εί γάρ μη ηδησψα σαφώς τό τε όσιον και το άνόσιον,
ονκ έστιν όπως αν ποτέ έπεχείρηβας υπέρ άνδρος &ητδς άνδρα
πρεσβύτην πατέρα διωκά &ειν φόνον , άλλα και τους Ψεους αν
εδειβας παρακινδννενειν , μη ονκ όρψώς αυτό ποιήβοις, και τους
άν&ρώπονς ηβχνν &ης . νυν δέ εν οίδ’ ότι σαφώς οίει είδέναι Ε

ίο τό τε όσιον και μη ' είπε ονν , ώ βέλτιΰτε Ευ &νφρον , καί μη
απόκρυψη ο τι αυτό ηγεϊ.

ΕΤΘ. Εις αν& ις τοίννν , ώ Σώκρατες ' νυν γάρ σπεύδω
ποι , καί μοι ώρα άπιέναι .

Σ£1 . Οία ποιείς , ώ εταίρε I άπ ’ ελπίδας με καταβαλών με¬
ν, γαλής άπέρχει, ην είχον, ώς παρά σου μα&ών τά τε όσια καί μη

καί της προς Μέλητον γραφής άπαλλάξομαι, ενδειξάμενος εκείνοι ,
ότι σοφός ηδη παρ

’
ΕνΨνφρονος τά Ψεΐα γέγονα καί ότι ονκέτι 16

νπ ’ άγνοιας αυτοσχεδιάζω ουδέ καινοτομώ περί αυτά, καί δη
καί τον άλλον βίον ότι άμεινον βιωΰοίμην.

1 . ώς . Vgl . zu 4 C .
εκών είναι , meist in negativen

Sätzen : so weit ich ungezwun¬
gen handle , freiwillig .

4 . <5 Πρωτεΰς , bekannt aus der
Menelaossage (Öd . IV 384 fg.) . Er
hütete auf der Insel Pharos bei
Aegypten Robben des Poseidon und
offenbarte verborgene und künftige
Dinge . Nur musste er allemal erst
mit Gewalt zur Antwort gezwungen
werden , dieser aber suchte er sich
durch allerlei Verwandlungen zu
entziehen .

6 . άνδρος %·ητός . Vgl. zu 4 C.
7 . διωκά&ειν , erweiterte Neben¬

form zu διώκειν .
τονς &εονς hängt ebenso von

εδειβας ab , wie der Infinitiv παρα -
κινδυνενεtv . ’ sed ei deorum timore
refugisses periculum , ne id non recte
faceres ’ übersetzt F . A . Wolf.

9 . οίει είδέναι , nicht οΐβ&α sagt
Sokrates nicht ohne bittere Ironie .

Es liegt darin der Vorwurf , dass
Euthyphron zu wissen meine , was
er eigentlich nicht weiss. Ebenso
schon 4 Ε Σν δε δη προς Λιός, ώ
Εν &νφρον , οντωσί ακριβώς οίει
επϊοταοΐλαι περί των &είων , οπηVεχει .

12 . Έίς αυ&ις , ein ander Mal .
Zu ergänzen ist etwa : wollen wir
das besprechen .

18 . καί δη και entspricht dem
και της προς Μέλητον γραφής άπαλ-
λάξομαι . Während Platon im ersten
Gliede ώς mit dem Indicativ gesetzt ,
also die Form der directen Rede
beibehalten hatte , geht er hier in
den Optativ ( βιωσοίμ,ην ) , also in die
indirecte Rede über , indem er zu¬
gleich ότι statt ώς braucht . Beide
Partikeln sind nach den Verben des
Höffens (απ ’ ελπίδας — η εΐχον)
selten , τον άλλον βίον ist mit Nach¬
druck vor die Partikel ότι gesetzt .
Vgl . zu 6 A .



Kritischer Anhang .

Die hauptsächlichsten Abweichungen des vorliegenden Textes vom
Hermann ’schen sind folgende :

3 E συ γε mit Fischer für αν τε .
4 A Ti δui ; mit Bekker für Τί δε ;
4 B "Eati δε δη τών mit Bekker für "Εατι δε τών.
5 B διδάαχοντι — νου& ετονντι — χολαζοντι für διδαβχοντα — νον -

&ετοϋντα — κολάζοντα. Vgl . Madvig , adv. erit . 1 p . 367 not . 1 .
5 D καί τί τό für καί. το .
6 A öi ’ £ δη , ώς εοιχε, φήαει τις με ίζαμαρτάνειν hat Hermann als

unecht eingeklammert . Ich habe die Klammern wieder entfernt .
7 B εΐρηται γάρ. Auch hier habe ich die von Hermann angewendeten

Klammern wieder beseitigt.
8 E ’TtH vvv für "ΐ & ι νυν.
9 D ίπανορ &ονμε&α für ετιανορϋ-ώμε & α.
IOC τι πάσχει für τι πάσχει τι . Vgl . M . Schanz , nov . comm . Plat .

p . 104.
10 D υπδ 9εών für υπό τών &εών . Vgl . Schanz , ebenda.
11 E δεΐ $ αι , ojrcog αν με διδάξαις mit Bekker für [ösi | ai ] όπως Sv

με διδάξης .
13 C οίμαί σε τοΰτο λέγειν war bei Hermann eingeklammert.
15 C η ου μέμνησαι ; für η ουδέ μέμνησαι ; Vgl . Schanz p . 104.
15 C τοΰτο δ ’ άλλο τι für τοΰτο δ ’ οΰκ Silo τι .
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